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Ein Mannlein steht im Walde
Ganz still und stumm,
Es hat von lauter Purpur
Ein Mantlein um.
Sagt, wer mag das Mannlein sein,
Das da steht im Wald’ allein
Mit dem purpurrothen Mantelein?
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Vorbemerkung

Uber Mannlichkeit wissen alle etwas zu sagen. Vieles
davon lasst Klischees aufleben oder gibt anekdotisch
personliche Alltagserfahrungen wieder. Die Mannlich-
keitsforschung wachst, doch sie bleibt ein vergleichs-
weise kleines Feld. In den Feuilletons tauchen Debatten
Uber Manner und Mannlichkeit immer wieder auf. So
fragt etwa die FAZ in einer Reihe nach der ,Zukunft
der Manner‘. Doch solche Diskussionen erreichen nur
ein begrenztes Publikum. Viel pragender fur Alltags-
vorstellungen davon, ,wie man(n) zu sein hat’, wirken
heute die Bilder und Imperative, die im digitalen Raum
kursieren. Dort entstehen Denk-und Geflhlsraume, die
tiefer pragen, als viele es wahrhaben wollen, und die
gefahrliche Stereotype Gber Mannlichkeit reproduzie-
ren oder neu erfinden. Genau hier setzt dieser Essay an.

Er will assoziative Zugange eroffnen —zum The-
ma ,Mannlichkeit’, aber auch zu den Menschen, also
Mannern, mit denen wir im Alltag, professionell wie
privat, zu tun haben. Er l&dt ein, eigene Vorurteile und
Pragungen zu hinterfragen, Gewissheiten loszulas-
sen und zugleich wahrzunehmen und anzuerkennen,
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dass andere nicht denselben Standpunkt haben wie
man selbst. Nicht alles, was am Verhalten von Jun-
gen und Mannern befremden oder nerven mag, ist
gleich ,toxisch’, also schadlich oder gar gefahrlich.
Das heiRt aber nicht im Umkehrschluss, dass alles
Tun und Reden schicksalsergeben hinzunehmen ware.
Achtsamkeit und Gelassenheit scheinen mir ange-
raten - als Grundhaltungen, um Jungen und Manner
sinnvoll unterstlitzen, inspirieren und, wo notig, auch
begrenzen zu konnen.

Der vorliegende Essay geht zurlick auf meinen
Vortrag bei einer Online-Fachtagung der Hochschule
Nordhausen zu ,toxischer Mannlichkeit‘ und ist die
ausgearbeitete Langfassung meines Beitrags zum
Praxishandbuch Soziale Arbeit und toxische Méannlich-
keit. Der Text ist bewusst assoziativ und unscharf. Ich
will keine fertigen Antworten liefern, sondern Raume
offnen flr Fragen, Assoziationen und eigene Reflexion.
Da sich der Essay insgesamt vor allem mit dem Phano-
men des ,Toxischen‘ befasst-mit seinen Zuschreibun-
gen, Missverstandnissen und moglichen produktiven
Lesarten -, erscheint es mir sinnvoll, kurz auch die
Begriffe ,Hegemonie‘ und ,hegemoniale Mannlichkeit’
zu beleuchten, um die nachfolgenden Uberlegungen
theoretisch zu verankern und Missverstandnissen
vorzubeugen.!

Perspektivisch stellt der Text die Frage: Ist die
derzeitige hegemoniale Mannlichkeit toxisch? Oder
etwas anders gewendet: Ist die Mannlichkeit der der-
zeitigen Hegemonen toxisch?
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Was sich leicht formulieren lasst, verlangt eine
genauere Bestimmung des Begriffs ,Hegemonie’.
Wenn heute von hegemonialer Mannlichkeit gespro-
chen wird, liegt dem haufig ein eher unpolitisches
Verstandnis zugrunde -eines, das Hegemonie als
Dominanzverhalten in sozialen Beziehungen begreift.
Damit ist jedoch nur ein Teil des Phanomens erfasst.
Mir erscheint die Definition Gberzeugend, die Gerd
Schneider und Christiane Toyka-Seid im Jungen Poli-
tik-Lexikon geben:

»Hegemonie’ kommt von dem griechischen Wort

fur ,Fihrung’. In der Politik ist damit die Vorherrschaft
eines Staates gegenliber einem oder mehreren ande-
ren Staaten gemeint. Diese Uberlegenheit kann sowohl
militarisch als auch wirtschaftlich und kulturell begriin-
det sein. Meistens erkennen die anderen Staaten den
starkeren Staat (man nennt ihn auch ,Hegemonial-
macht’) an, ohne dass es zu bewaffneten Auseinander-
setzungen kommen muss.“?
Vorherrschaft also, die anerkannt wird, weil eine mili-
tarische (Gewalt), wirtschaftliche (Geld) oder kultu-
relle (Wissen) Uberlegenheit als gegeben gilt und
akzeptiert wird.

Es war der italienische Schriftsteller, Journalist,
Politiker und marxistische Philosoph Antonio Gramsci
(1891-1937), der , friiher als andere erkannt[e], welche
Rolle im Kampf um politische Vorherrschaft der kultu-
relle Uberbau und damit die Zivilgesellschaft spielen“3
Im Ringen um Macht geht es um Vorherrschaft in der
Kultur -verstanden im umfassenden Sinn. Exekutive
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und legislative Macht sind dabei Mittel zum Zweck;
das eigentliche Ziel ist kulturelle Dominanz, ohne die
politische Macht nicht dauerhaft stabil bleibt. ,Gram-
sci verstand unter kultureller Hegemonie®, fasst die
politische Philosophin Brigitte Rauschenbach zusam-
men, ,,einen Modus der Macht, bei der Gewalt und
Konsens, Zwang und Uberzeugung, Recht und Frei-
heit, Staat und Kirche, Politik und Moral ineinander-
greifen“.* Und sie zeigt mit Bezug auf Geschlecht:
»~Auf kein anderes Phanomen passt diese These so gut
wie auf die Geschlechterordnung®. Wie‘ Manner und
Frauen zueinander stehen, individuell und kollektiv,
,dass’ Menschen qua Geschlecht unterteilt werden,
aber vor allem mit welchen Konsequenzen, das ist eng
mit den Elementen verbunden, die Rauschenbach fir
die kulturelle Hegemonie aufzahlt. So gesehen stehen
Patriarchat und Feminismus, Geschlechterdiskriminie-
rung und Geschlechterdemokratie in einer Art abstrak-
tem Kulturkampf zueinander. Rauschenbach flihrt aus,
worum es in diesem Kampf geht:, Die Platzanweisung
der Geschlechter mussim Denken, Fiihlen und Alltags-
handeln instinktiv funktionieren und eingeschrieben
sein. Paradoxerweise fiihlen sich Menschen umso mehr
zu Hause und frei, je unaufloslicher die zivilen, schon
langst nicht mehr splirbaren Gangelbande sind, die
ihnen seit ihrer Kindheit angelegt wurden. Es ist das
Werk der Kulturen, diese paradoxe Freiheit zuwege zu
bringen. Kultur ist so gesehen ein Zwang, der zwanglos,
wie aus eigenem Impuls als personliches Einvernehmen
im kollektiven Konsens wirkt. Kultur wirkt als Natur.“®
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Wenn man Rauschenbachs Uberlegung zu Ende
denkt, liegt nahe, dass die Position der hegemonia-
len Mannlichkeit derzeit stark umkampft ist. Global
betrachtet wird das sichtbar in den politischen Figu-
rationen, die sich mit den 6ffentlichen Bildern mach-
tiger Staatschefs wie Trump, Xi, Putin, Lula, Modi
oder Ramaphosa verbinden. Es geht dabei weniger
um die realen Personen als um die Vorstellungen und
medialen Projektionen, die mit ihnen verknipft sind.
Hegemonie —-und damit auch hegemoniale Mannlich-
keit —ist nicht einfach das, was Einzelne verkorpern.
Sie wird kollektiv getragen, erduldet, ertragen oder
auch gefeiert. Sie ist kein stabiler Zustand, sondern
ein prozesshaftes Geschehen zwischen Werden und
Vergehen, Stabilisierung und Erosion.
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Toxische Mannlichkeit:
Fliegenpilz oder Hagebutte?

Das bekannte Kinderlied Ein Méannlein steht im Walde
wurde 1843 von August Heinrich Hoffmann von
Fallersleben verfasst. Ich nutze das Lied als assozia-
tive Briicke zum Themenfeld: der Auseinandersetzung
mit Mannlichkeit und der geschlechterreflektierten
Arbeit mit Jungen und Mannern.

Der Begriff ,toxische Mannlichkeit’ geistert nun
schon seit einigen Jahren durch die verschiedenen Dis-
kursraume. Er ist einerseits sehr griffig. Andererseits
yvergiftet' er das Diskursklima bisweilen mit unmittel-
barer Wirkung, wird als personlicher Angriff empfun-
den, als Verunglimpfung aller Manner. Dabei ist selten
ganzlich klar, worum es bei toxischer Mannlichkeit
Uberhaupt geht. Nichts Gutes-das scheint meisthin
festzustehen. Oder doch? Gegenwehr regt sich. Manch
junger Mann denkt: ,,Es wird alles verweichlicht. Es wird
alles Richtige als toxische Mannlichkeit bezeichnet.“®
Warum passt nun das Kinderlied aus der Gattung der
Ratsellieder so gut, um ein Nachdenken Uber toxische
Mannlichkeit als Begriff sowie als Phdnomen anzuregen?
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Zum Ersten: In dem Lied geht es, ganz oberflach-
lich betrachtet, um ein ,Mannlein‘, also um einen Mann.
Damit bietet das Lied einen ungefahrlichen abstrak-
ten Ansatzpunkt fir die individuelle wie gemeinsame
Reflexion Gber Manner und Mannlichkeit(en).

Zum Zweiten: Ich bin davon Uberzeugt, dass nur
wenige sich davon angesprochen fiihlen, wenn man sie
auffordert, mal Gber (ihre) ,Mannlichkeit’ nachzudenken.
Gleichwohl halte ich diese Reflexion fur wichtig. Daher
konnen assoziative Umwege Gber Musik, Blicher, Filme,
Sport usw. hilfreich sein, um in der Sozialen Arbeit, in
der Arbeit mit Jungen, Mannern und Vatern, aber auch
in der politischen Kommunikation, die auf die tatsach-
liche Gleichstellung der Geschlechter hinwirken mochte,
Manner zu erreichen. So auch bekannte Kinderlieder oder
assoziationsstarke Begriffe wie ,toxische Mannlichkeit’,
die jedenfalls - sei es durch ,liebevolle Konfrontation®,
,Resonanz‘® oder ,Dissonanz‘ - eine Reaktion erzeugen.

Zum Dritten: An diesem alltaglichen Kinderlied
lasst sich zeigen, dass es lohnt, genauer hinzusehen,
dem ersten Anschein nicht zu trauen. Das gilt im Uber-
tragenen Sinne auch bei Jungen, Mannern und Vatern
und ihrer ,Mannlichkeits-Performanz.

Zum Vierten: Prinzipiell verweist ein Kinderlied auf
die friihe Sozialisation im Lebensverlauf. Dazu passt
wie etwa Mithu Sanyal in einer Variation des beriihmten
Satzes von Simone de Beauvoir formuliert hat: ,Man
wird nicht als Mann geboren, man wird dazu gemacht.“"°
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»Sagt, wer mag das Mannlein sein“. Oder: Was
heiRt hier ménnlich?

In der ersten Strophe des Kinderlieds heil3t es:

,Ein Mannlein steht im Walde | Ganz still und stumm, |
Es hat von lauter Purpur | Ein Mantlein um. | Sagt, wer
mag das Mannlein sein, | Das da steht im Wald’ allein
| Mit dem purpurrothen Méantelein?“

,Wer mag das Mannlein sein’, wird im Lied ge-
fragt.Meine Antwort darauf lautete zuerst: ein Fliegen-
pilz. Mannlich und toxisch, dachte ich und fihlte mich
durch den entsprechenden Wikipedia-Eintrag besta-
tigt. In dem ist nachzulesen, dass der Fliegenpilz in
der Regel die erste Assoziation sei, nur leider nicht
die richtige Antwort. In der zweiten Strophe werden
weitere Hinweise daflir geliefert, wer das Mannlein
sein mag. Sie lautet:

,Das Mannlein steht im Walde | Auf einem Bein | Und
hat auf seinem Haupte | Schwarz Kapplein klein. |
Sagt, wer mag das Mannlein sein, | Das da steht im
Wald’ allein | Mit dem kleinen schwarzen Kappelein?“
Das schafft noch immer keine Gewissheit, wer oder
was mit dem ,Mannlein‘ gemeint sein soll.

Tatsachlich sah sich Hoffmann von Fallersleben,
nach Vereindeutigung strebend (typisch mannlich?),
genotigt, 1860 noch eine Ergénzung zu veroffentlichen.
Diese sei nicht zu singen, sondern zu sprechen:, Das
Mannlein dort auf einem Bein | Mit seinem rothen Man-
telein | Und seinem schwarzen Kappelein | Kann nur die
Hagebutte sein!“ Wie kam Hoffmann von Fallersleben
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darauf, dass eine Hagebutte ein Mannlein, also ein
Mann sei? Fragt sich doch: Wer oder was ist (k)ein
Mann? Was ist mannlich, was Mannlichkeit, was mann-
haft bzw. Mannhaftigkeit - und was nicht. So unein-
deutigim Lied ist, ob es um einen Fliegenpilz oder eine
Hagebutte geht, so uneindeutig war vermutlich von
jeher, was mit Mann und Mannlichkeit bezeichnet wird."
Auch wenn es manchen in einer nostalgischen Sehn-
sucht so scheinen mag, dass vor marchenhaft langer,
langer Zeit ein Mann einfach ein Mann sein konnte.

Von der Einzahl zur Mehrzahl

Zur Auseinandersetzung mit dem Begriff ,Mannlich-
keit’ fand ich anregend, was Daniel Holtermann und
Alexander Hahne in ihrem Buch Méannlichkeit (ver)lernen
vorschlagen: ,Mannlichkeit ist keine biologische Tat-
sache, sondern biindelt Werte, Einstellungen und Ver-
haltensweisen.“’? Allerdings ist Mannlichkeit wohl kaum
sinnvoll im Singular zu begreifen. Sonst wiirde ,toxisch’
in logischer Konsequenz zu einer umfassenden Beschrei-
bung von Mannlichkeit, was zwar provokant ist, aber
kaum allgemein akzeptabel sein durfte. So weist auch
Boris von Heesen, Autor des Buches Was Méanner kosten.
Der hohe Preis des Patriarchats, in einem Interview mit
Thomas Gesterkamp darauf hin, dass toxische Mann-
lichkeit so verstanden werden kénne, ,,dass Mannlich-
keit grundsatzlich schadlich ist oder gar alle Manner
,toxisch’ sind“,'® was selbstverstandlich nicht der Fall
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sei. Aber damit greife ich vor. Festzuhalten ist: Das, was
als,Mannlichkeit’ bezeichnet wird, ist duBerst vielfaltig.
Darum ist auch vielfach von ,Mannlichkeiten’ die Rede.
Beispielhaft anschaulich macht das Gender.
A Graphic Guide.* Der Comic-artig illustrierte Leitfa-
den verweist unter anderem auf heroische, alltagliche
und rebellische, auf fragile, beschamte oder zarte, auf
neue, metrosexuelle, nerdige oder inklusive, auf ethni-
sierte, kulturalisierte, rassifizierte und nicht zuletzt auf
toxische Mannlichkeit. Es lieRen sich zweifelsohne
noch mehr Kategorien (er)finden. Bereits Mitte der
1980er wiesen Tim Carrigan, R. W. Connell und John
Lee darauf hin, dass nicht von einer einzigen ,Manner-
rolle’ ausgegangen werden konne, sondern zwischen
Mannlichkeiten zu differenzieren sei.'” In diesem Sinne
weisen auch Holtermann und Alexander darauf hin,
dass es fur die Selbstreflexion, aber sicherlich auch
fur die Arbeit mit Jungen und Mannern hilfreich sei,
»zwischen Mannlichkeit in der Einzahl und Mannlich-
keit(en) in der Mehrzahl zu unterscheiden“.'®
Sie verweisen auf vier Dimensionen von Geschlecht
und damit auch von Mannlichkeit: (1) Biologie, Phy-
siognomie, Physiologie; (2) Psyche, Identitat, Identi-
fikation; (3) Sozialisation, Sozialitat, Soziabilitat; (4)
Sexualitat, sexuelle und romantische Orientierung."”
Quer zu diesen Dimensionen liegen die bekannten herr-
schaftstheoretischen Unterschiede, auf die seit Ende
der 1990er Jahre im Anschluss an Connells Mannlich-
keits-Typologie fast schon kanonisch rekurriert wird: (1)
marginalisierte, (2) untergeordnete, (3) komplizenhafte
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und (4) hegemoniale Mannlichkeit.'® Angesichts dieser
Komplexitat und mitunter verwirrenden Vielfalt, die
sich auch in den Mannlichkeitsstudien widerspiegelt,
kommt Jana Fritsche zu dem etwas unzufrieden wir-
kenden Reslimee, dass der Begriff ,Mannlichkeit’ ,stets
radikal unbestimmt* bleibe.'® Mannlichkeit werde im
Anschluss an Connell als ,,eine Position im Geschlech-
terverhaltnis” aufgefasst, ohne dass diese Position
jemals naher bestimmt wiirde. Fritsche macht diese
»vollkommen leere Definition“ offenkundig unruhig,
der ,Kosmos Mannlichkeit’ werde lediglich negativ
umgrenzt als das, was nicht zum allgemein Mensch-
lichen und nicht zum Weiblichen gehore.?° Die Kritik
ist nachvollziehbar und gleichzeitig halte ich gerade
diese Widerspruchlichkeit und Uneindeutigkeit in
Bezug auf Geschlecht oder auf die Kategorien ,Junge’,
,Mann‘und ,Mannlichkeit’ fir die ,normale‘ Konstante.

Ambiguitaten - von giftig bis gliicklich

Fir die weitere Auseinandersetzung mit Mannlichkeit
will ich nochmals auf das Kinderlied zuriickkommen
und auf die (falsche) Assoziation: den Fliegenpilz.
Uber den Pilz des Jahres 2022 ist auf der Website
der Deutschen Gesellschaft flir Mykologie zu lesen:
LEr gilt als Gliickssymbol, ist Gegenstand zahlreicher
Mythen und kultiger [sic] Handlungen und der bekann-
teste Giftpilz schlechthin, den selbst kleine Kinder
erkennen.“?
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Didaktisch will ich betonen, dass am Beispiel eines
profanen, vielen Menschen bekannten Kinderliedes
Ambiguitaten nachspuirbar und bearbeitbar gemacht
werden kénnen-die besonders junge Manner oft als
groRe Herausforderung erleben.?? Lieder und andere
Medien, die einen positiven autobiografischen Bezug
herstellen,?® konnen gewissermaBen auf einem asso-
ziativen Umweg dabei helfen, Ambiguitatstoleranz
und soziale Resilienz als Ressource zur ,Lebensbe-
waltigung?* zu starken. Solche Medien kénnen eine
unverfangliche Annadherung ermoglichen, indem sie
gedankliche und didaktische Ansatzpunkte zur exem-
plarischen Auseinandersetzung mit einem Thema wie
hier der toxischen Mannlichkeit liefern.

Zugleich will ich am Beispiel des Ratselliedes fur
das Risiko der (falschen) Stigmatisierung?® sensibili-
sieren. (Ich ging Uber vier Jahrzehnte davon aus, dass
das im Lied besungene Mannlein ein Fliegenpilz sei.)
Denn als Attribut, das einer Person zugeschrieben
wird, kann ,toxische Mannlichkeit‘ als ,,zutiefst dis-
kreditierend” wirken, wie Erving Goffman in seinem
Buch Stigma hervorhebt. So schreibt Goffman: , Ein
und dieselbe Eigenschaft vermag den einen Typus
zu stigmatisieren, wahrend sie die Normalitat eines
anderen bestatigt.” Fir eine solche Eigenschaft stellt
er zugleich klar: ,[Sie] ist daher als Ding an sich weder
kreditierend noch diskreditierend.“?® Das lasst sich
am Bild des Fliegenpilzes nachvollziehbar machen:
Er ist wie schon gesagt der bekannteste Giftpilz und
zugleich ein Gliickssymbol. Ferner ist der medizinische
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Hinweis anregend, dass verschiedene Giftpilzarten
unterschiedliche Toxine mit unterschiedlicher Wirkung
bilden und das Vergiftungspotenzial sogar bei dersel-
ben Art zu verschiedenen Jahreszeiten unterschiedlich
sein kann.?” Ich mochte vorschlagen, die Frage nach der
potenziellen Wirkung auf den Begriff der ,toxischen
Mannlichkeit’ insgesamt zu Ubertragen. Da nicht von
einer statischen Kategorie auszugehen ist, bietet es
sich an, den menschlichen Lebenslauf metaphorisch
mit den verschiedenen Jahreszeiten zu fassen. Was
erwachsenen Mannern gut zu Gesicht steht, kann fir
Jungen Tabu sein und umgekehrt, manch jungenhaftes
Tun wirkt zuerst niedlich und dann witzig, spater aber
einfach nur noch peinlich.

Fir die Arbeit mit Jungen und Ménnern ist Folgen-
des ebenfalls anregend: ,,Die Toxikologie untersucht
die gesundheitsschadlichen Auswirkungen von einzel-
nen chemischen Substanzen oder Substanzgemischen
auf Lebewesen, insbesondere auf den Menschen.“?®
Was die Gesellschaft fiir Toxikologie hier als ihr eigenes
Aufgabenfeld beschreibt, lasst sich assoziativ auf die
Soziale Arbeit oder sozial-und politikwissenschaftlich
mit Blick auf Mannlichkeit tGbertragen. Ich halte es
fur produktiv, den eben zitierten Gedanken Goffmans
neben einen der zentralen Bezugspunkte der Toxikolo-
gie zu setzen: die Feststellung des Arztes und Naturfor-
schers Paracelsus (1493 -1541), dass es a priori keine
giftigen oder ungiftigen Stoffe gebe, sondern dass
allein die Dosis mache, dass ein Stoff (k)ein Gift sei.

»Die Toxikologie geht deshalb davon aus, dass es fir
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jeden Stoff eine individuelle Dosis oder Konzentration

gibt, unterhalb derer das Risiko einer Vergiftung Null
oder zumindest vernachlassigbar klein ist.“?® Aufgabe

von Wissenschaft und Gesellschaft sei es nun, sich

dariber zu verstandigen, welche Richt-oder Grenz-
werte flr einen toxischen Stoff definiert werden, um

(gesundheitliche) Risiken auf ein gesellschaftlich

akzeptiertes Mal zu reduzieren. Das ist inspirierend

und klingt nach einer sinnvoll Gbertragbaren Program-
matik sowohl fir die Arbeit mit Jungen, Mannern und

Vatern als auch und besonders fir eine gleichstel-
lungs-und nachhaltigkeitsorientierte Manner- bzw.
Mannlichkeitspolitik. Dafur musste prazisiert werden,
was genau als toxisch gelten soll, welche Meinung,
Einstellung, Haltung, welche Handlung, Tat, Praxis.
Ebenfalls muss gescharft werden, inwiefern es um

individuelle, kollektive oder strukturelle Sachverhalte

geht. Folglich ginge es bei toxischer Mannlichkeit um

jene Anteile des,Substanzgemischs‘ Mannlichkeit, die

schadlich oder zumindest nicht unbedenklich sind-fir
die Einzelnen und gesellschaftlich.

Wie kann nun toxische Mannlichkeit anndherungs-
weise eingegrenzt werden? Eine problematische Posi-
tion im Geschlechterverhaltnis konnte sich womaoglich
ander Haltung von Mannern zur Gleichstellungspolitik
ableiten lassen. Diese Haltungen hat Carsten Wipper-
mann in den zuriickliegenden Jahren mehrfach quan-
titativ-empirisch untersucht. Mit Blick auf die Haltung
von Mannern zur Gleichstellungspolitik identifiziert er
finf Gruppen:*°
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Typ 1: Beflrworter einer aktiv-offensiven
Gleichstellungspolitik,

Typ 2: Beflirworter einer moderaten
Gleichstellungspolitik,

Typ 3: Distanzierte Akzeptanz, aber kaum
Interesse,

Typ 4: Gegner einer weitergehenden
Gleichstellungspolitik,

Typ 5: Anti-Gleichstellung: Festhalten
an bewahrter, ,natirlicher’
Geschlechterordnung.

Nun lieRe sich hinsichtlich toxischer Mannlichkeit
vermuten, dass die Dosis oder Konzentration des (zwi-
schenmenschlich oder gesellschaftlich) Toxischen
von Typ 1 zu Typ 5 einfach linear zunehme. Aber vor
dieser Kausalitatsannahme maochte ich ausdrtcklich
warnen. Mit hoher Wahrscheinlichkeit ist nicht jeder
Beflirworter einer aktiv-offensiven Gleichstellungs-
politik (nahezu) frei von problematischen Einstellungen,
Vorannahmen oder Gewohnheiten-und vor allem muss
er nicht seiner Haltung entsprechend handeln. Ebenso
wenig ist eine vereinfachende Verteufelung all jener
geboten, die an einer inihren Augen bewahrten, ,natdr-
lichen’ Geschlechterordnung festhalten. Denn es kann
sich praktisch um durchaus flirsorgliche, kimmernde
Manner handeln -die zwar Frauen und Mannern fir
ungleich halten und eine bestimmte strikte Rollen-
teilung zwischen ihnen beflirworten, aber ebenso
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entschieden beide als komplementar und gleichwertig
betrachten. Hier kann es mithin Uberschneidungen
zum sogenannten Differenzfeminismus geben.?' Es
geht also auch hier um Ambiguitaten.

Inspiriert von der Toxikologie ist meines Erach-
tens beim Einzelnen (oder innerhalb eines Typus) wie
beziiglich Gesamtgesellschaft (oder zwischen den
Typen einer Gesamttypologie)®? nach den Mischungs-
verhaltnissen zu fragen und gleichstellungspolitisch
ein Grenzwert fUr toxische Mannlichkeit zu bestimmen,
also genau jenen Punkt, an dem das Risiko als vernach-
lassigbar gilt. Mit Blick auf Einstellungen, Handlungen
und Ressourcen von Jungen, Mannern und Vatern
ist flr die Soziale Arbeit oder die Beratungsarbeit
individuell und gruppenbezogen je zu tUberlegen, wer
eher Unterstiitzung, wer eher Offnung und wer eher
Begrenzung bendtigt.®® Das Wortchen ,eher weist
schon darauf hin: Es geht auch hier um die richtige
Mischung aus unterstutzen, 6ffnen und begrenzen. Mit
diesen drei Begriffen geht es um eine Balance in einem
gesellschaftlich-politischen wie auch in einem indivi-
duell-psychologischen Sinn. Dies gilt entsprechend
auch fur die gleichstellungsorientierte Mannerpolitik,
die dazu beitragen will, dass (nicht nur) Manner aktiv
das ,Patriarchat verlernen’.34

Die prozentuale Verteilung der Haltungen von Man-
nern zur Gleichstellungspolitik ist in der nachstehen-
den Tabelle fir die Jahre 2015 und 2023 dargestellt:3°
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Typen der Haltung von Mannern zur 2015 2023
Gleichstellungspolitik

1)  Beflirworter einer aktiv-offensiven 35% 23%
Gleichstellungspolitik

2) Befirworter einer moderaten Gleich- 1% 14 %
stellungspolitik

3) Distanzierte Akzeptanz, aber kaum 30 % 31%
Interesse
4) Gegner einer weitergehenden 183 % 22 %

Gleichstellungspolitik

5) Anti-Gleichstellung: Festhalten M % 10 %
an bewabhrter, ,natirlicher’
Geschlechterordnung

Summe 100% 100 %

Die fiinf von Wippermann ausgewiesenen Typen sind
dabei nicht als Schubladen ,toxischer‘ oder ,nicht-toxi-
scher’ Mannlichkeit zu lesen, sondern als Ausdruck
unterschiedlicher Mischungsverhaltnisse, in denen
nachhaltige, ambivalente und potenziell toxische Mus-
ter jeweils in eigener Weise zur Geltung kommen. Zwar
weitet sich der radikale Rand (Typ 5) nicht aus, aber
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in der breiten mittleren Zone -in der sich die Haltung
zwischen distanzierter Akzeptanz und skeptischer
Abwehr sammelt -entsteht ein Verdichtungsraum, in
dem toxische Anteile leise normalisiert und damit wirk-
machtig als mannlich gelten. Der deutliche Riickgang
der offensiv-progressiven Gruppe und der gleichzei-
tige Zulauf zu jenen Mannern, die Gleichstellung als
Ubergriffig, zweitrangig oder storend rahmen, macht
sichtbar, dass die Ubergiange zwischen konstruktiver
Skepsis, defensiver Resistenz und rigider Gegenwehr
flieRend werden. Die Tabelle zeigt daher weniger, wie
viele Manner ,toxisch’ sind, als vielmehr, wie sich die
Anteile und Schattierungen von Mannlichkeiten in
Bewegung gesetzt haben und wie sich ihre Mischung
in den Haltungstypen neu kalibriert.

Vor diesem Hintergrund komme ich abermals
auf das Kinderlied zuriick - auch, um fir die feinen
Binnenunterschiede in den Kategorien zu sensibilisie-
ren. Das Schillernde und Unscharfe, die Ambiguitat
oder, treffender noch, die ,Mannigfaltigkeit’ reichen
im Lied ja noch weiter: Es sei gar kein Pilz, sondern
eine Hagebutte, um die es gehe -wie sein Verfasser
mit einem gerittelten MaR autoritarer Gewissheit
(,kann nur die Hagebutte sein“) schlieBlich bestimmte.
Doch auch die Hagebutte, verstanden als rote Frucht,
tragt ihre Doppelbodigkeit in sich: eine vitaminrei-
che Schale, aus der sich ein fruchtiger Tee briihen
lasst, und haarige Kerne, die sich als fies-lustiges
Juckpulver entpuppen. Zugleich gehort die Hage-
butte, in ihrer Gestalt als buschige Hecke, zu den
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Rosengewachsen - mit all ihren vertrauten romanti-
schen Anklangen. Schon der Name selbst verweist
auf das althochdeutsche ,hagan’, den ,Dornstrauch’.
Seit jeher diente er dazu, Grenzen zu markieren: die
Hagebutte als undurchdringlicher Dornenbusch, der
Gelande und Hauser einhegt - wie im Grimm’schen
Dornréschen.

Gerade in dieser Mehrdeutigkeit liegt das eigent-
lich Inspirierende. Sie erinnert daran, dass es bei Mann-
lichkeiten nicht um eine klare Trennung von ,toxisch’
und ,nicht-toxisch’ geht, sondern -wenn man so will -
um Mengenverhaltnisse. Ein impulsiver, lauter Typ kann
anstrengend, vielleicht einschlichternd sein, und den-
noch solidarisch, flirsorglich, engagiert. Solche Span-
nungen sind keine Widerspriche, sondern Ausdruck
der Ambivalenz menschlicher Erfahrung. ,Toxisch®ist
dabei nicht das Verhalten selbst, sondern sein Uber-
malf, seine Unausgewogenheit, das Moment, in dem
es kippt-individuell, in Gruppen, gesellschaftlich.

Darum geht es hier weniger um Bewertung als
um eine Phanomenologie von Mannlichkeiten: um die
genaue Wahrnehmung von Formen, Intensitaten und
Kontexten, in denen aus einer Haltung, einem Affekt
oder einer Gewohnheit etwas wird, das Beziehungen,
Gemeinschaften oder gesellschaftliches Miteinander
beeintrachtigt. Genau in dieser Ambivalenz liegt die
Anregung, die das Ratsellied bietet: reichlich Material,
um Mannlichkeiten-und die Haltungen von Mannern
zur Gleichstellungspolitik in ihrer gegenwartigen
Gestalt - zu reflektieren.
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Nicht frei von einer gewissen Schwere, aber
letztlich treffend fasst Judith Butler im Hinblick auf
Geschlecht insgesamt zusammen, worum es auch
mit Blick auf (toxische) Mannlichkeit fir die eigene
individuelle, aber auch fur die fachliche politischen
Sicht geht: ,,Am wichtigsten ist ein Ende der Praxis,
fur alle Menschenleben zum Gesetz zu machen, was
nur fur einige lebbar ist, und ebenso wichtig ist ein
Verzicht darauf, allen Menschenleben etwas vor-
zuschreiben, was fir einige nicht lebbar ist. [...] Die
Kritik der Geschlechternormen muss im Kontext der
Menschenleben situiert werden, so wie diese Leben
gelebt werden, und sie muss von der Frage geleitet
sein, was die Moglichkeiten, ein lebenswertes Leben
zu flhren, maximiert und was die Moglichkeit eines
unertraglichen Lebens oder sogar eines sozialen oder
buchstablichen Todes minimiert.“3®
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Fliegenpilz, Hagebutte oder
nachhaltige Mannlichkeit?

Fliegenpilz oder Hagebutte? Diese bildhafte Frage
wurde im vorigen Abschnitt Ubertragen auf das Zwi-
schenmenschliche und Soziale im Begriff der ,toxischen
Mannlichkeit’ beleuchtet. Bleiben wir jedoch auf der
unmittelbaren Ebene dessen, was das Mannlein im
Walde ist, dann geht es um Hagebuttenstraucher, die
vom Frihling bis zum friihen Herbst Insekten eine Nah-
rungsquelle bieten und im Winter Vogeln und Kleintieren
Futterquelle sind. Auch wenn es sich um den Fliegen-
pilz handeln wiirde, ginge es um ein Lebewesen, das
fur die Walder unverzichtbar ist und mit Baumen eine
symbiotische Lebensgemeinschaft bildet. Damit will ich
noch eine gedankliche Briicke bauen, um einen Begriff
einzuflihren, der ein Gegengewicht oder-um im sprach-
lichen Bild zu bleiben-ein ,Antitoxin‘ zu toxischer Mann-
lichkeit darstellen konnte: ,nachhaltige Mannlichkeit'.
Die Metapher des Gegengewichts ist dabei bewusst
gewahlt. Sie verweist nicht auf ein Gegengift, das ein-
zelne toxische Elemente neutralisieren misste, son-
dern auf das Verhaltnis der Anteile selbst. Im Sinne
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von Paracelsus, dass die Dosis das Gift macht, wird
deutlich, dass Mannlichkeiten nicht aus klar guten oder
klar schlechten Eigenschaften bestehen. Auch fiir sich
betrachtet positive Muster kénnen in einer Uberstei-
gerung toxische Wirkungen entfalten, ebenso wie ein-
deutig negative Faktoren wie Gewalt oder Verachtung.
Mannlichkeiten lassen sich daher als Geflige verstehen,
in dem verschiedene Elemente gleichzeitig vorhanden
sind und erst ihre Mischung -ihre Dosierung -entschei-
dendist. Oft ist es nicht ein Gegengift, das Veranderung
bewirkt, sondern eine veranderte Verteilung der Anteile,
eine neue Balance, die das Ganze in eine nachhaltigere
Richtung verschiebt. Auch hierflr ware ein Mischungs-
verhaltnis von Mannlichkeiten zu betrachten, jedoch
suchend und ertastend in positiver Richtung: Was ist-fUr
Individuum, Gesellschaft und Mitwelt -gesund, bewah-
rend, lebenserhaltend, lebensforderlich?
,Nachhaltigkeit’ fasse ich dabei bewusst weiter, als
es die verbreitete, vor allem technische oder rein 6ko-
logische Lesart nahelegt, die sich auf Flora und Fauna
oder auf Ressourcen-und Klimaschutz konzentriert. Im
Anschluss an Felix Heidenreich geht es mir um mehr:
um jene Gewohnheiten, Erwartungen und Selbstideale
der Blirgerinnen und Biirger, die darliber entscheiden,
ob eine Gesellschaft tragfahig bleibt-okologisch, sozial
und demokratisch.®” Der deutschen Bundesregierung
zufolge bedeutet Nachhaltigkeit, ,,die Bedlrfnisse
der Gegenwart so zu befriedigen, dass die Moglich-
keiten zuklnftiger Generationen nicht eingeschrankt
werden. Dabei ist es wichtig, die drei Dimensionen der
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Nachhaltigkeit -wirtschaftlich effizient, sozial gerecht,
okologisch tragfahig - gleichberechtigt zu betrachten.
Um die globalen Ressourcen langfristig zu erhalten,
sollte Nachhaltigkeit die Grundlage aller politischen
Entscheidungen sein.“3®

Bemerkenswert ist an dieser Formulierung, dass ,der
Gegenwart’ Bedurfnisse zugeschrieben werden. Ganz
gleich, ob dies so intendiert war oder nicht: dadurch wer-
dendie Bedurfnisse nicht nur auf Menschen beschrankt,
sondern kénnen auch auf Um-und Mitwelt® erweitert
gedacht werden. Zudem wird Nachhaltigkeit hier als
Querschnittsauftrag verstanden, als Ziel, das allen
politischen Entscheidungen zugrunde liegen soll. Die
Gleichstellung der Geschlechter ist einerseits integraler
Bestandteil der Nachhaltigkeitsziele und zugleich eine
eigenstandige, ebenfalls querschnittlich zu verankernde
Aufgabe-wozu ausdriicklich auch eine gleichstellungs-
orientierte Jungen-und Mannerpolitik*® gehort.

Nachhaltigkeit kann und sollte daher produktiv
auch auf Mannlichkeit angewendet werden. Fir die
programmatische Arbeit konnen die 17 Nachhaltigkeits-
ziele der Vereinten Nationen (Sustainibility Development
Goals, SDG) Inspiration und Orientierung bieten, insbe-
sondere wenn man sich ihre dystopischen Gegenbilder
vergegenwartigt. Durch eine solche Polarisierung wird
anschaulich, was jeweils auf dem Spiel steht-und man
erhalt eine Vorstellung davon, welche Kriterien sich fir
die Beschreibung ,toxischer Mannlichkeiten’ und ihrer
moglichen Wirkungen ableiten lassen konnten. Zugleich
wird verstandlich, warum Jungen und Manner, die sich
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durch die Rede Uber toxische Mannlichkeit selbst mit
dem Attribut ,toxisch’ belegt fiihlen, haufig mit Abwehr
oder Zurlickweisung reagieren: Der Begriff wirkt stark
(negativ) wertend und ist emotional aufgeladen, bleibt
dabei jedoch oft unscharf in seiner Bestimmung. Ich
habe die dystopischen Antagonisten im Folgenden
einmal tabellarisch skizziert:

SDG Ziel

Das Gegenteil davon hieRe ...

1 Keine Armut

2 Kein Hunger

3 Gesundheit und
Wohlergehen

4 Hochwertige
Bildung

5 Geschlechter-
gleichheit

6 Sauberes Wasser
und Sanitér-

einrichtungen

7 Bezahlbare und

saubere Energie

Massenelend und ausweglose

Verelendung

Hungersnote, Unterernahrung und

Verhungern ganzer Bevolkerungen

Seuchen, Krankheiten und massen-
haftes Sterben

Verdummung, Analphabetismus und

unterdricktes Wissen

Systematische Unterdriickung,
Entrechtung und geschlechtsspezi-
fische Gewalt -gegen Frauen und

Minderheiten

Verseuchtes Wasser, Krankheiten

und kollabierende Hygiene

Energieknappheit, fossile Abhangig-

keit und Stromausfalle, Blackouts
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SDG Ziel Das Gegenteil davon hieRe ...

8 Menschenwiirdige Ausbeutung, Zwangsarbeit, Sklaverei
Arbeit und Wirt- und zerstorte Existenzen
schaftswachstum

9 Industrie, Innovation Stillstand, Zerfall und marode

und Infrastruktur ~ Systeme

10 Weniger Extreme Ungleichheit, Diskriminie-

Ungleichheiten rung und Herrschaft der Starksten

1" Nachhaltige Stadte Slums, Chaos und unbewohnbare

und Gemeinden Stadte

12 Verantwortung Verschwendung, Raubbau und
bei Konsum und Vermillung
Produktion

13 KlimamaBnahmen Klimakollaps, ungebremste Erd-

erwarmung und Wetterkatastrophen

14 Leben unter Tote Meere, Plastikfluten und
Wasser Artensterben
15 Leben an Land Entwaldung, Wistenbildung und

Zusammenbruch der Biodiversitat

16 Frieden, Gerech- Krieg, Terror, Korruption, Willkir und
tigkeit und starke  Diktatur
Institutionen

17 Partnerschaften zur Isolation, Nationalismus,

Erreichung der Ziele Chauvinismus, globale Spaltung
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Wie ich an anderer Stelle gemeinsam mit Klaus
Schwerma zusammengefasst habe: ,Nachhaltige
Mannlichkeit ist gesamtheitlich zu verstehen. Gesund-
heit und Wohlbefinden, Familie und aktive Vater-
schaft, gelingende Partnerschaft, die Vereinbarkeit
von Erwerbs-und Sorgearbeit gehoren genauso dazu
wie Gewaltpravention und -schutz -und das fir Jung
und Alt. Hinterfragt werden tGberkommene Rollen-
bilder einer geschlechterdualistischen Arbeitsteilung
in Erwerbsarbeit und unbezahlter privater Sorgearbeit.
Gestarkt wird das Bewusstsein fur Gleichstellung und
Fursorglichkeit samt Vereinbarkeit von Beruf und
Privatleben fur Manner wie fir Frauen.“4' Dies zu for-
dernund zu unterstitzen, begreife ich als-mindestens
impliziten - Auftrag fur die (Soziale) Arbeit mit oder
die Beratung von Mannern und flr eine an Manner
adressierte Gleichstellungspolitik.
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Toxin: Gewalt

Schmerzlich ist wohl das Resiimee des Soziologen
Zygmunt Baumann zu akzeptieren, dass die,,Idee einer
gewaltfreien Welt wohl unter die schonsten-und leider,
leider zugleich unerreichbarsten - Utopien“ gehort.*?
Carrigan, Connell und Lee weisen auf Grundlage
der Geschichte der Homosexualitat darauf hin, dass
Gewalt eine ,konstitutive Praxis [ist], die mithilft bei
der Schaffung aller Arten von Mannlichkeit“.** Zudem
unterstreichen sie, dass ,,ein GroBteil dieser Gewalt
vom Staat ausgeht, die historische Konstruktion von
Mannlichkeit und Weiblichkeit also auch ein Kampf um
die Kontrolle und Ausrichtung der Staatsmacht ist“.44
Dabei kommt erschwerend hinzu, dass sich das kom-
plexe Phanomen Gewalt einer exakten Bestimmung
entzieht.*®> Dennoch gilt es, angesichts allgegenwar-
tiger destruktiver Gewalt - physisch wie psychisch,
zwischen zwei Personen bis hin zu fernen und nahen
gewaltdurchwirkten Weltregionen -in der Sozialen
Arbeit wie in der Gleichstellungspolitik die Hoffnung
nicht aufzugeben. Dabei ist Hoffnung im Anschluss an
Erich Fromm zu verstehen als ,,nicht passiv und nicht
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geduldig; sie ist im Gegenteil ungeduldig und aktivund
halt Ausschau nach jeder Moglichkeit, innerhalb des
Bereichs realer Moglichkeiten zu handeln®.46

l. Atompilz: 16. Juli 1945, Trinity-Test

Bei der Endmontage der Bombe am frithen Morgen kam
es zu Schwierigkeiten. Letztlich wurde die Montage
erfolgreich beendet und in der US-amerikanischen
Wiiste New Mexicos konnte der erste Atombomben-
test durchgefuhrt werden. ,[...] wie eine Warnung vor
dem Jingsten Tag, das uns sptiren lieB, daR wir winzige
Wesen in blasphemischer Weise wagten, an die Krafte
zurihren, die bis dahin dem Allméachtigen vorbehalten
waren”, beschrieb einer der beteiligten Generale und
\Vater‘ der Atombombe die Gewalt der Explosion.*” Die-
se unfassbare Vernichtungskraft nahrte unter den am
Manhattan-Projekt Beteiligten Zweifel und Widerwillen
gegendie Verwendung einer solchen Waffe. Aber am
6. August 1945 gingen auf Hiroshima und drei Tage
spater auf Nagasaki die bislang einzigen beiden in
einem Krieg zum Einsatz gebrachten Atombomben
nieder.*® Robert Jungk beschreibt die banale Logik der
politischen Entscheidungstrager. Hatten sie auf den
Abwurf der Bombe verzichtet, so hatten sie beflrchten
mussen, ,,dal das ganze ,Manhattan-Project’, das bis
dahin schon fast zwei Milliarden Dollar verschlun-
gen hatte, dann nach Kriegsende als sinnlose Geld-
verschwendung bezeichnet wiirde. Statt Ruhm und
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Belohnung erwartete sie dann womoglich Spott und
Tadel.“*° In Hiroshima starben schatzungsweise bis
zu 80.000 und in Nagasaki bis zu 40.000 Menschen
direkt, noch einmal so viele wurden verletzt.%°

Il. Eine alltagliche Familiensituation

Mitte der 1970er sprach der US-amerikanische Journalist
Glenn Esterly flir das Rolling-Stone-Magazin mit dem
bertiihmt-berlchtigten Schriftsteller Charles Bukowski.
-Wir kommen auf seine Kindheit in Los Angeles zu spre-
chen (geboren ist er in Andernach, Deutschland); das
meiste ist fur ihn heute noch mit unangenehmen Erin-
nerungen verbunden: [...] die Priigel, die er standig von
seinem Vater bezog, der als Milchmann arbeitete und
an einer Ubersteigerten Auffassung von preuBischer
Disziplin litt, weshalb er den Sohn beinahe taglich wegen
allerhand angeblicher Vergehen mit einem Lederriemen
verdrosch, an dem er sonst sein Rasiermesser scharfte”,
so Esterly. Und in einem wortlichen Zitat von Bukowski
heilt es:, Die Dresche von meinem Alten stumpfte mich
ziemlich ab, weilt du. Der Alte hat mich hart und geftihl-
los gemacht, hat mich vorbereitet auf das Leben.“>'

Ill. Eine andere alltagliche Familiensituation
Der 5-Jahrige biixt mit dem Dreirad aus. Er will in die

Nachbarstadt, dorthin, wo sein Vater bei Gericht arbeitet,
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ihn Uberraschen. So erinnert sich Peter Hartling in sei-
nem 1980 erschienenen Buch Nachgetragene Liebe:
»lch hore das Auto, die Hupe stoRt mich in den
Ricken, scheucht mich an den Rand. Meistens trug er
graue Anzlige, wattierte Zweireiher, die seine Schul-
tern auseinanderzogen, ihn noch schwerer erscheinen
lieRen, als er war. In einem grauen Anzug steigt er
aus dem Auto, richtet sich auf, geht auf das Kind zu,
das sich Uber den Lenker beugt, kein Wort Uber die
Lippen bringt, packt es wie ein Karnickel, reit es
hoch, schleppt es, zusammen mit dem Dreirad, zum
Wagen. Beides verstaut er im Fond, setzt sich neben
den Fahrer, sagt kein Wort, schiittelt nicht den Kopf,
murmelt nichts, schimpft nicht.
Als der Wagen vor dem Haus anhalt, wendet er sich
endlich um. Sein Gesicht ist noch groRer und runder
als sonst. Er sagt: Steig aus und entschuldige dich bei
deiner Mutter. Er kehrt dem Kind wieder den Riicken
zu, eine graue, vorwurfsvolle Falte unter dem braunen
Nacken und dem schwarzen, glattgekdmmten Haar.
Ich kann mir deine stumme Strenge nicht erklaren,
Vater. [...] Warum hast du damals dein Schweigen
begonnen und es so gut wie nie gebrochen?5?

Diese drei (re-)konstruierten szenischen Skizzen
sind willkdrlich, aber nicht zufallig ausgewahlt. Sie
sind beschrankt auf einen européaisch-angelsachsi-
schen ,Kulturraum’. Dabei geht es um die Wirkung
von Mannlichkeit in Hinblick auf Aggression und
Gewalt. So lieRe sich auf einer denkbaren T-N-Skala,
die zwischen den Polen ,Toxizitat' und ,Nachhaltigkeit’
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verliefe, verorten, ob die Mannlichkeit und ihre Gewalt-
anteile eher lebensqualitatsforderlich (absolut nach-
haltig), harmlos oder schadlich bis todlich-verheerend
(absolut toxisch) wirken. Die aufgeflhrten Beispiele
legen jedoch auch nahe, dass die vorstellbaren Ska-
lierungseinheiten oder die Festlegung von solchen
empirischen Ablesewerten stark von der Perspektive
abhangen und nicht zuletzt davon, ob es um eine indi-
viduelle Perspektive im alltaglichen ,Doing Gender‘®
beziehungsweise ,Doing Masculinity oder um eine
gesamtgesellschaftliche oder gar universelle Sicht
im Sinne der ,Gender Order‘* geht.

Was hei3t das nun?

Die Irritation des kleinen Jungen, der seinen gestress-
ten, strafend schweigenden Vater erlebt, kann
im unmittelbaren ,Doing Gender/Masculinity‘ tief-
greifender ,toxisch’ wirken als der historische Fakt
des Abwurfs der Atombomben Uber Hiroshima und
Nagasaki - vielleicht der Hohepunkt einer toxischen,
militarisch-mannlichen Hybris. Auch wenn dies fiir die
Uberlebenden dieser atomaren Vernichtungsgewalt
und ihre Nachkommen zynisch wirken muss.%®

Auf der anderen Seite ist die am Beispiel Bukowskis
exemplarisch sichtbar gemachte alltagliche korper-
liche Gewalt in Familien nicht nur Ausdruck individuell
hochproblematischer toxischer Mannlichkeit. Viel-
mehr ist sie strukturell begriindet und wirktin Summe
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gesamtgesellschaftlich schadlich - wie dies bereits
in den Mitte der 1930er Jahre erschienenen Studien
Uber Autoritat und Familie von Max Horkheimer und
Kolleg:innen sowie spater, in den spaten 1970er Jahren,
in Klaus Theweleits Mannerphantasien und Mitte der
1980er Jahre in Arno Gruens Der Verrat am Selbst
sozialpsychologisch, kultur-und sozialwissenschaftlich
immer wieder herausgearbeitet wurde-um nur einige
Werke herauszugreifen. Susanne Kaisers Veroffent-
lichung neueren Datums Backlash. Die neue Gewalt
gegen Frauen flgt sich als journalistisches Beispiel
in diese Reihe ein. Sie kommt zu der Schlussfolge-
rung, dass zur Uberwindung von Mannern ausgeiibter
Gewalt (nicht nur gegen Frauen) nicht nur mehr und
verlasslich finanzierte Hilfsangebote wie Beratungs-
stellen oder Frauenhauser nétig sind, sondern ebenso
gezielte Angebote fir gewalttatige Manner. ,Denn viele
wollen gar nicht gewalttatig sein, wissen aber nicht,
wie sie da rauskommen. [...] Und es ist allerhochste
Zeit, praventive MaRnahmen zu ergreifen: vor allem
Bildungsangebote in Kitas und Schulen, in denen toxi-
sche Mannlichkeitsvorstellungen thematisiert werden.
Kinder miissen dafir sensibilisiert werden, wie Mann-
lichkeit mit Kontrolle und Gewalt zusammenhangt.“5®

Im Anschluss an die Nachhaltigkeitsziele - hier
besonders SDG 16 -konnen starke Institutionen eines
flachendeckenden Hilfesystems sowie praventive
geschlechterreflexive und -transformative Arbeit mit
Jungen, Mannern und Vatern dazu beitragen, Frieden
-oder zumindest weitgehende Gewaltfreiheit —und
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damit mehr Gerechtigkeit zu fordern. Eine solche Infra-
struktur wirde eine Form nachhaltiger Mannlichkeit
unterstiitzen, die zugleich zu ,Gesundheit und Wohl-
ergehen’ (SDG 3) sowie zu ,Geschlechtergleichheit’
(SDG 5) beitragt.

Wie notwendig dies ist, und wie eng Hilfesysteme
und Praventionsarbeit zusammengedacht werden mus-
sen, unterstreicht eine qualitative Studie von Carsten
Wippermann. Sie zeigt, dass junge Manner, die in der
Kindheit regelmaRig physischer Gewalt ausgesetzt
waren®’, sich zwar deutlich von Gewalt distanzieren,
zugleich jedoch eine hohe Alltagstoleranz gegenliber
gewalttatigem Verhalten entwickeln. ,Hier zeigt sich
ein emotionaler Habitus, in dem Gewalt prinzipiell
abgelehnt wird und gleichzeitig die Anwendung von
Gewalt im Alltag legitimiert wird“, so Wippermann.®
Einige junge Manner, die er einem ,Sozialcharakter’
zuordnet, den er ,Widerstandsclub fir alte Starke*
nennt, beschreiben eigene Gewalt haufig als Not-
wehr - wobei sie sehr groRziigig definieren, was als
Not gelten kann; zugespitzt gesagt: Not ist alles, was
ihnen nicht in den Kram passt. Zu ihren Gegnern oder
Feinden zahlen nicht nur bestimmte Personengruppen
-etwa Linke, Grline, Veganer:innen oder Fliichtlinge -,
sondernin einzelnen Fallen auch eindeutig als antise-
mitisch zu verstehende Zuschreibungen (wie die Rede
von ,sich stets beklagenden Juden”, die Wippermann
ausdricklich als Ausdruck solcher Ressentiments
dokumentiert).5° Ebenso gilt der staatliche Apparat in
Form von Behorden und Ministerien als Gegner, von
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denen man Unterstlitzung erwartet, sich aber ,verraten
und verkauft“®° fihlt. Die Folge ist, dass diese jungen
Manner eigene Gewaltanwendung legitimieren und
damit-teils unbewusst, teils aber auch bewusst-das
staatliche Gewaltmonopol infrage stellen.
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Antitoxin:
Gewaltpravention
und Gewaltschutz

Der Wunsch, in einer gewaltfreien Welt zu leben, ist ein
wesentlicher, wenn auch vielleicht utopischer Antrieb
gleichstellungsorientierter Mannerpolitik. In bell hooks’
posthum erschienenen Buch Méanner, Mannlichkeit und
Liebe. Der Wille zur Verdnderung schreibt die Autorin
dariber, welche Erfahrungen ihrem feministischen
Engagement zugrunde lagen:

»Als junge Frau in ihren Zwanzigern [...] wiinschte

ich vielen Mannern in meinem Leben den Tod. Meine
Sehnsucht nach dem Tod meines Vaters begann in
meiner Kindheit. Sie war meine Antwort auf seine
Wut, seine Gewalt. [...]
Der Tod war der Ausweg aus der Angst, die durch die
Ankindigung ausgelost wurde \Warte, bis dein Vater
nach Hause kommt‘. Meine Angst vor Bestrafung war
so intensiv, seine Macht Uber uns so real.“®

Gewalt ist, so viel steht fest, ein zentrales ,Manner-
thema‘-und zwar auf beiden Seiten: der Gewaltaus-
Ubenden®? wie der Gewaltbetroffenen®. Die jahrliche
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Polizeistatistik spricht jedenfalls eine klare Sprache:
Zuletzt wurden in Deutschland insgesamt weit tber
200.000 Gewaltfalle (2023) erfasst. Bei gefahrlicher
und schwerer Korperverletzung sind die Tatverdach-
tigen zu rund 90 Prozent Manner. Auf der anderen
Seite sind rund zwei Drittel der polizeilich erfassten
Gewaltopfer ebenfalls Manner.

Unbestreitbar ist auch, dass es spezifische
Gewaltfelder gibt, in denen ganz lGberwiegend
Frauen betroffen sind: in neun von zehn Fallen bei
sexualisierter Gewalt und in acht von zehn Fallen
bei Partnerschaftsgewalt. Dies hat die Berichterstat-
tungsstelle geschlechtsspezifische Gewalt 2024 in
ihrem ersten Monitor Gewalt gegen Frauen ausfiihr-
lich herausgearbeitet. Der Bericht zieht das Fazit:
.[Gleschlechtsspezifische Gewalt [ist] Ausdruck eines
strukturellen, das heiBt gesellschaftlich verankerten,
Machtungleichgewichts zwischen Mannern und Frau-
en“, wobei diese Gewalt dazu diene, dieses Macht-
ungleichgewicht aufrechtzuerhalten.®* Bereits vor
zehn Jahren betonte der Politologe Wolf-Dieter Narr
dazu passend: ,Gerade die Alltaglichkeit der Gewalt-
akte macht stutzig. lhre Normalitat verweist auf die
geltenden Normen und die verbreiteten Gewohnhei-
ten.“%5 Narr hebt weiter hervor, dass sich Manner aller
Schichten und Berufe an dieser Gewalt beteiligen-oft
gerade jene, denen Frauen vertrauen-und dass solche
Verhaltensmuster allzu leicht als scheinbar nahelie-
gende, aber letztlich verhdngnisvolle Handlungswege
erscheinen konnen.
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Die zentrale Herausforderung besteht nun darin,
einen Ansatzpunkt zu finden, um diese ,Normalitat’
und die ihr zugrunde liegenden Normen und Gewohn-
heiten zu verandern. Ich bin davon tiberzeugt, dass ein
Schlissel darin liegt, die mehr als 20 Prozent Manner
unter den Betroffenen von Partnerschaftsgewalt in den
Blick zu nehmen.¢ Dabei ist wichtig zu bertcksichtigen,
was Monika Schrottle feststellt:, Wenn Manner Gewalt
in Paarbeziehungen erleben, handelt es sich seltener
um wiederholte, schwere oder bedrohliche Gewalt,
die in ungleiche Machtverhaltnisse zu Ungunsten der
Manner eingebunden ist.“¢” Zugleich ist dies nachran-
gig, wenn es um die subversive Entkopplung einer fast
schon essentialistisch wirkenden Verschmelzung von
Gewaltausiibung und Mannlichkeit gehen soll. Es geht
um die Unterminierung der extremen -aber zugleich
alltaglichen - Ausformungen toxischer Mannlichkeit.
Worin Gewalt dazu dient, Starke, Macht und Uberlegen-
heit zu demonstrieren, eine, wie es Narr bedrickend
hart formuliert, bis zur ,Vergewaltigung fliihrende
Gewalt, die ,Extragewalt’ist, [...] nur verstehbar als ein
mannlicher Ausdruck, sich selbst zu beweisen, indem
man eine Frau vergewaltigt“.6®

Und dennoch oder gerade deshalb halte ich an
dieser Stelle daran fest, dass auch die Gewaltbe-
troffenheit von Jungen und Mannern benannt und
anerkannt wird. Mir geht es ausdrucklich nicht darum,
eine geschlechterneutrale Perspektive auf Gewalt zu
behaupten, damit Gewalt gegen Frauen zu entpolitisie-
ren und die strukturellen Hintergriinde des Problems
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zu vernebeln, wie es Schrottle mit Blick auf einige
aktuelle Politik-und Praxisbereiche als Tendenz diag-
nostiziert.®® Ich gehe davon aus, dass wir dasselbe Ziel
verfolgen: Gewalt in den Geschlechterverhaltnissen zu
Uberwinden. Gerade deshalb muss die Betroffenheit
von Jungen und Mannern thematisiert, problematisiert
und reflektiert werden, um den Teufelskreis der von
Mannern ausgehenden Gewalt nachhaltig zu durch-
brechen. Ich knlipfe damit an Susanne Kaiser an; oder
auch an bell hooks, die sich trotz oder gerade wegen
ihrer eigenen Angste fur ,ein neues Konzept von Mann-
lichkeit“ aussprach, ,,um Jungen und Manner dabei zu
unterstiitzen ein Ich, eine neue Identitat aufzubauen®
—-abseits von Unterdriickungssystemen wie Sexismus,
Klassismus und Rassismus, und mehr noch: um diese
zu Uberwinden.”® In dhnlicher Richtung argumentiert
auch der Psychoanalytiker Gruen: ,Es ist wichtig zu
erkennen, dass die Verneinung von Schmerz und Leid
als Zeichen von Schwache physiologische Konsequen-
zen nach sich zieht.“”" Im voranstehenden Zitat von
Bukowski hieR es dazu, dass ihn die andauernde Priigel
seines Vaters ,hart und geflihllos gemacht* hatte. , Leid,
Schmerz und Trauer missen aus dem Bewusstsein
verdrangt werden, weil sie das,Mannliche‘ bedrohen®,
so Gruen.”? Dieses Verdrangen-Muissen ist wesentlich
fur das, was ich unter toxischer Mannlichkeit verstehe.
Gleichzeitig ist wichtig, die Perspektive nicht zu sehr
aufden Einzelnen zu verengen, wie Narr betont: ,Das
psychologische Lot vornehmlichindie[...] Seelen von
einzelnen zu versenken, heilRt von vornherein falsch
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und Falsches vermessen.“”® Denn es geht um ,, gesell-
schaftliche Makrofaktoren®,* die Gewalt als mannliche

Konstante und Normalitat erscheinen lassen und fir
Jungen und Manner die Moglichkeit zur Identifikation

als ,wahrhaft mannlich’ bietet.

Vor diesem Hintergrund ist beunruhigend, wie

viele Erwachsene Korperstrafen bei Kindern laut
einer Studie von 2020 noch immer akzeptabel finden:

57,8 Prozent der Manner befirworten einen,Klaps auf
den Hintern und damit deutlich haufiger als Frauen

mit 47,1 Prozent.”® Die Studie kommt auch zu dem

Ergebnis, dass ,signifikant mehr Manner als Frauen

an[gaben], korperliche Strafen als Erziehungsmetho-
de selbst erlebt zu haben“.”® Dieselbe Studie zeigt
auch, dass Teilnehmende, die in ihrer eigenen Kind-
heit geschlagen worden sind und emotionale Gewalt
erlebt haben, als Erwachsene eher Korperstrafen in

der Erziehung zustimmen als jene, die keine Gewalt
erfahren haben. So war es bei ihnen fast 16-mal wahr-
scheinlicher, dass sie der Aussage ,,Ein Klaps auf den

Hintern hat noch keinem Kind geschadet” zustimm-
ten.”” Zu diesen Ergebnissen passend schreibt Gruen:
,Wenn |dentitat auf Identifikation mit Autoritat beruht,
bringt Freiheit Angst. Solche Menschen missen dann

das Opfer in sich selbst durch Gewalt gegen andere
verdecken.“’® Ist das zwangslaufig so? Bleibt zu hof-
fen, dass Gruens Kausalitatsannahme nicht absolut
zutrifft. Sonst hieRe das, dass Vater mit Gewalt am
eigenen Kind auch immer das eigene ,innere Kind’, das
Ich als Opfer, das man(n) selbst nicht sein konnte und
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durfte, bekdmpfen, mehr noch: bekampfen missen.
In seinen Bichern beschreibt Gruen diesen Prozess
als Selbst-Entfremdung, spricht gar vom ,Verrat am
Selbst“.”® Nicht eigene Bedurfnisse und Geflihle zah-
len dann, sondern die der Eltern oder spater anderer
Autoritaten, denen sich zu fiigen und zu unterwerfen
ist. Statt innerer Verbundenheit wird (vorauseilender)
Gehorsam handlungsleitend -und kann bis zu terro-
ristischer Gewalt im Namen eines hoheren Ziels fiih-
ren.® Die von Eltern ausgelibte Gewalt gegen das Kind
wird schlieRlich vom Kind selbst rationalisiert, erklart,
gerechtfertigt (,hat mich vorbereitet auf das Leben’),
um seine Angewiesenheit auf die Eltern zu Gberleben.

»,Unsere Zivilisation muR es sich zur Aufgabe
machen, fur Kinder Bedingungen zu schaffen, in denen
sie wahre Liebe, Anerkennung und Mitgefihl erleben
konnen*, fordert Gruen®' -bell hooks hatte ihm darin
sicher zugestimmt. Sie blieb nicht bei ihrer Angst ste-
hen und auch nicht bei ihren an den Vater und andere
Manner gerichteten Todeswiinschen. ,,Meine Versoh-
nung mit meinem Vater begann mit der Erkenntnis,
dass ich seine Liebe wollte und brauchte —und dass,
wenn ich seine Liebe nicht haben konnte, ich zumindest
die Wunde in meinem Herzen heilen musste, die seine
Gewalt verursacht hatte.“®?

Meines Erachtens muss das auch auf Manner
Ubertragen werden, um ihnen den sicher steinigen
Weg zu einem ,liebevoll-spirenden Selbstbezug“®?
zu 6ffnen. Damit solches nicht erst spater im Leben
nachgeholt werden muss, sollte das Ziel sein, Kindern
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ein gewaltfreies Aufwachsen zu garantieren, Gewalt in
Partnerschaften ein fur alle Mal zu beenden und einen
offentlichen Raum zu schaffen, in dem alle Menschen
sich vollig frei von Angst vor gewaltsamen Ubergriffen
und Uberfallen bewegen konnen. Von daher besteht
Handlungsbedarf. Vielleicht ist sogar ,,eine unendliche
Abfolge ,proaktiver’ GegenmaRnahmen“®* notwendig,
um Gewalt eindammen zu konnen. Fest steht, dass
Schutz fur Betroffene, Praventions-und Taterarbeit
effektiv und strukturell ineinandergreifen miissen, um
moglichst weitgehende Gewaltfreiheit zu erreichen.
Das ist der Humus, auf dem eine nachhaltige Mann-
lichkeit gedeihen konnte. In diesem Zusammenhang
ist ein Befragungsergebnis von Ende 2023 interessant,
wonach bundesweite Beratungsangebote flir Manner
und Jungen als Tater und Opfer von Gewalt von 85
Prozent aller Manner als nitzlich fiir die Gleichstellung
und darunter sogar von 38 Prozent fir sehr nitzlich
gehalten werden. Ebenfalls spannend ist, dass dies
2015 lediglich 73 respektive 30 Prozent der Manner
so sahen.®®

Mitte der 1970er hielt Erich Fromm in seinem Buch
Anatomie der menschlichen Destruktivitdt zusammen-
fassend fest, dass man sich durchaus vorstellen durfe,
dass der Mensch als Gattung ,.eine Gesellschaft auf-
bauen wird, in der sich niemand mehr bedroht fihlen
muR: nicht das Kind durch seine Eltern; nicht die
Eltern durch die Gber ihnen Stehenden; keine soziale
Klasse durch eine andere; keine Nation durch eine
Supermacht.” Er fligte sogleich skeptisch-realistisch
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hinzu: ,,Dieses Ziel zu erreichen, ist aber aus 6kono-
mischen, kulturellen und psychologischen Griinden
ungeheuer schwierig.“8®

Angesichts der momentanen Weltpolitik hat diese
skeptische Einschrankung bedauerlicherweise nichts
an Aktualitat verloren. Aber auch die Hoffnung und die
Zielstellung nicht. In der unmittelbaren geschlechter-
reflektierten Arbeit mit Jungen und Mannern ist das bis
hierher Ausgefiihrte stets zu bertcksichtigen. Dabei
bleibt zugleich zu fragen ,nach den Umstanden, die
mangelndes Selbstbewusstsein bedingen und die es
im Akt der Gewalt ersatzbefriedigen lassen“.#” Das
muss auch in gleichstellungspolitischen Konzepten
und bei politischen MaRnahmen zu Gewalthilfe und
Gewaltschutz starker als bisher mitbedacht werden.
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Toxin: Sucht

. Fliegenpilze - noch einmal

Ich will an dieser Stelle noch einmal auf den Fliegenpilz
zurickkommen, um den es beim ,Mannlein im Walde’
laut Hoffmann von Fallersleben gar nicht geht. Kaum
bekannt ist, so der Psychiater Michael Soyka, ,,dass der
in Europa heimische rote Fliegenpilz (Amanita muscaria)
[...] auch massive psychedelische Effekte hervorrufen
kann“.28 Die im Fliegenpilz enthaltene Substanz zah-
le zu den atypischen Halluzinogenen, unterliege aber
nicht dem Betdubungsmittelgesetz. Soyka zufolge kon-
zentriert sich die wissenschaftliche Literatur zu Magic
Mushrooms auf LSD oder psilocybinhaltige Pilze, die
auch mit Abstand am meisten konsumiert wiirden. Dabei
sind es deutlich mehr Manner als Frauen, die Pilze als
halluzinogene Drogen einnehmen, wenn es sich auch
insgesamt um eine kleine Gruppe handelt. So waren
es 2021in Deutschland 0,7 Prozent der Manner (Frauen
0,4 Prozent). Fir die Schweiz liegt die Lebenszeitpra-
valenz fir Manner bei 5,2 Prozent (Frauen 2,2 Prozent).
In Berlin haben 11,8 Prozent der Manner (15 bis 64 Jahre)
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schon einmal halluzinogene Pilze konsumiert (Frauen:
6,6 Prozent).?° Soyka weist darauf hin, dass es bei Pilzen
weder physische Abhangigkeit noch Entzug gebe, dass
aber bereits nach nur kurzem Konsum solcher Pilze
Psychosen und Flashbacks auftreten konnten. Und er
berichtet von einem Fall, der den Aspekt des Drogen-
konsums mit dem der Gewalt verknlpft:

»~Schon einmal nahm der Patient 4 selbst gesam-
melte Fliegenpilze. Ein mehrstiindiger tranceahnli-
cher Rauschzustand, der als angenehm erlebt wird,
wird berichtet. Einige Monate spater sammelt der
Patient ca. 10 groRe Fliegenpilze, kocht erneut einen
Tee aus den Pilzen. Rasch entwickelt er lebhafte
Wahnvorstellungen, leidet an optischen Halluzinatio-
nen und berichtet ein verandertes Zeiterleben.|...] Der
sehr drogenerfahrene Patient vergleicht die Wirkung
am ehesten mit einem fritheren Ketaminrausch. Der
Proband erlebt sich und andere mal als riesengrof,
dann klitzeklein (Mikropsien), meint, er sei ein Reiter
in einer chinesischen Steppe. [...] Im weiteren Ver-
lauf hat er starke Angst, ist erregt, schlagt auf die
wohl als bedrohlich erlebte Freundin und Familien-
angehorige ein. Einige Stunden nach der Festnahme
wird in einer Notfallambulanz eine Blutentnahme
durchgeflhrt. Weitere therapeutische Interventionen
erfolgen nicht. Spater wird ein Ermittlungsverfahren
wegen Korperverletzung eingeleitet.“®°

Nun sind Pilze eine eher nischige Droge. Wie ein-
gangs gesagt, kommt es auf die Dosis an. Was meis-
tens ein harmloser SpaR sein mag, kann manchmal
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schon bei geringsten Mengen verheerend wirken.
Gleichzeitig scheint mir politisch wie fiir die Soziale
Arbeit wichtig, nicht beim Einzelfall stehen zu bleiben.
Von daher lohnt es, den Blick auf den Konsum berau
schender Substanzen insgesamt zu weiten. Allein
der Konsum illegaler Drogen verursacht erhebliche
Kosten durch die Inanspruchnahme des ambulanten
und stationaren Hilfesystems. Im Jahr 2019 waren
es in Deutschland 3,2 Milliarden Euro, die siichtige
Manner verursachten (im Vergleich: 800 Millionen
Euro durch Frauen).?" Dabei sind die mittelbaren und
unmittelbaren Kosten flr die im Rausch ausgelibte
Gewalt (beispielsweise Behandlung von Verletzun-
gen, Einsatz von Rettungs-und Polizeikraften) noch
nicht einmal berlicksichtigt. Das ist kein Pladoyer fur
eine besonders restriktive Drogenpolitik, sondern
eine Aufforderung, sich auch das ,Doing Masculinity’
im Zusammenhang mit dem Konsum berauschender
Substanzen naher anzusehen.

Il. Pils statt Pilz: ,,mir ham’s ins Bier an Rausch
nei do“ (Fredl Fesl)

Seit der Beschaftigung mit dem Kinderlied vom
,Mannlein im Walde* fragte ich mich, ob es nicht auch
anderes Liedgut gibt, das sich fiir eine (selbst-)kriti-
sche Auseinandersetzung mit toxischer Mannlichkeit
anbietet. In den Sinn kamen mir dabei die ,Sauf-und
Trinklieder".
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Solche Lieder haben eine lange Tradition, die von
der Antike bis zu den Ballermann-Hits reicht-etwa zu
Abgefillt (Malle ist unser Leben) aus dem Jahr 2023.
Diese kulturhistorische Kontinuitat ist langst Gegen-
stand der musikwissenschaftlichen Forschung. So
widmete die Folkwang Universitat der Klinste dem
Thema 2024 ein internationales Symposium mit dem
treffenden Titel Ersungener Rausch. Trinklieder von der
Antike bis zur Gegenwart. Dem Tagungsprogramm nach
ging es dabei nicht nur um Formen des musikalischen
Exzesses, sondern auch um die (maskuline) Gemein-
schaftsbildung durch gemeinsames Singen. Der engli-
sche Titel des Symposiums-Sung Intoxication®?-bringt
diese Verbindung von Rausch, Ritual und sozialer Bin-
dung pragnant auf den Punkt und schlagt zugleich
den Bogen zu Fragen nach ,toxischer’ mannlicher
Selbstvergewisserung.

Ich erinnere mich an die Wirkung, die solche Lie-
der auf mich als Junge und Jugendlicher hatten. Sie
versprachen eine Form von Aufmupfigkeit und Unge-
horsam gegentiber Eltern und einen kleinen Triumph
Uber das kinder-und jugendschttzende Alkoholverbot.
Gleichzeitig eroffneten mir die Songs eine emotionale
Teilhabe am Leben der Erwachsenen-an ihren Ritualen,
ihrer Ausgelassenheit, vielleicht auch an ihren Fluchten.
In ihnen lag etwas Initiatorisches -sie markierten die
Schwelle zwischen kindlichem Junge-Sein und Mann-
lichkeitsversprechen, zwischen Verbot und Verfiihrung.
Fredl Fesls Lied vom Rausch erschien 1977, in meinem
Geburtsjahr, auf Langspielplatte.®® Der bayerische
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Liedermacher war bekannt fiir seine bierseligen Trink-
lieder, und seine Zeile ,mir ham’s ins Bier an Rausch
nei do“®* wirkt, bei aller Ironie, aufschlussreich. Sie
deutet eine Externalisierung von Verantwortung an:
Nicht ich habe getrunken -mir wurde etwas angetan.
Lothar Bohnisch begreift solche Externalisierungen als
mannliche Bewaltigungsstrategie und merkt an: ,Jun-
gen und Manner tendieren dazu-vor allem in kritischen
Lebenssituationen-, sich auRengerichtet zu verhalten,
Gefilihle abzuspalten, ihre Hilflosigkeit auf Schwachere
zu projizieren und ihr Innen zu verschlieRen.“%®

Als etwa 10-Jahriger horte ich unter anderem
Die Toten Hosen -die zu dieser Zeit ein wenig das waren,
was die Rolling Stones zwei Jahrzehnte friher fur ,die
Jugend’ waren: ein Versprechen von Rebellion, Energie
und Zugehorigkeit. Ihr Trinklied Bis zum bitteren Ende
(Mitte der 1980er Jahre) steht exemplarisch fir eine
ironisch gebrochene, aber dennoch immens mannliche
Selbstinszenierung zwischen Kontrollverlust, Ubermut
und Resignation. In dem Song heil3t es:

,und die Jahre ziehen ins Land
Und wir trinken immer noch ohne Verstand
Denn eins, das wissen wir ganz genau
Ohne Alk da ware der Alltag zu grau
Korn, Bier, Schnaps und Wein
Und wir horen unsere Leber schreien
Und wenn einmal der Abschied naht
Sagen alle, das hab ich schon immer geahnt.”
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Der Text macht deutlich, dass bewusst ist, dass
Alkohol zu trinken, bis ,,die Leber schreit, unverniinftig
(,ohne Verstand*) ist. Gleichzeitig wird auf einen grauen
Alltag Bezug genommen. Da kann als willkommene
Ausrede fir das eigene Trinkverhalten verstanden
werden oder auch als ein Hinweis auf tatsachlich
bedriickende gesellschaftliche Verhaltnisse, die von
Langeweile bis Uberlastung reichen. Was ich hier mit
autobiografischen Bezligen aufzeige,®® soll exempla-
risch verdeutlichen, worauf politisch wie in der Sozialen
Arbeit ernsthaft zu schauen ist: auf vor allem junge
Manner und ihre Lebenswirklichkeit, denn sie nehmen
bewusst oder unbewusst ein hohes Risiko in Kauf, sich
und andere zu schadigen (Stichwort: Gewaltdelikte
unter Alkoholeinfluss). In Songtexten spiegelt sich das.
Fur das einstige Kind der 1980er ist daher relevant, wie
Campino, der Sanger der Toten Hosen, auf die Entste-
hungszeit des Liedes zurlckblickt: ,,Wir waren auf der
Suche nach Kontrollverlust.“ Auch ,,[d]ie Moglichkeit,
dabei zu sterben, sagte Campino, ,hat man schon in
Kauf genommen, ohne sich dariiber so im Klaren zu
sein’. Es sei eben die Suche ,nach dem ultimativen
Kick’ gewesen, ein ,Ritt auf der Rasierklinge“.®” Dazu
passend stellt Heidrun Briindel im Flinften Manner-
gesundheitsbericht der Stiftung Mannergesundheit fest:
~Alkoholkonsum ist im jugendlichen Alter ein Gruppen-
phanomen. Vor allem Jungen wollen sich in der Grup-
pe beweisen. Im gemeinsamen Rausch erleben sie
Gefuhle der Nahe und Solidaritat. Der erste Rausch
stellt fur Jungen einen Mannlichkeitsbeweis dar und
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wird von seiner Umwelt ganz anders toleriert als bei
Madchen. Jungen trinken nicht nur groRere Mengen,
sondern auch haufiger hochprozentige Produkte.“%®
Ein Begriff wie ,Saufkumpan’ verweist auch auf das
Konzept der Kameradschaft,® in der es zentral darum
geht, von anderen als richtiger Mann’, als ,ehrenhafter
Kumpan‘ anerkannt zu werden.

Laut dem vom Deutschen Krebsforschungszentrum
veroffentlichten Alkoholatlas Deutschland 2022 trinken
Manner (in Deutschland) vor allem Bier, wahrend Frau-
en Wein und Sekt bevorzugen-regionale Unterschiede
lasse ich beiseite. Obwohl der Bierkonsum der Manner
inden letzten zwei Jahrzehnten deutlich gesunkenist,
konsumieren Manner (18 bis 59 Jahre) durchschnittlich
2,1Liter Bier pro Woche (Frauen 0,8 Liter). Aber warum?
Nahe liegt, dass Bier zu den ,Mannlichkeitssymbolen’
zahlt, die zur Identifikation dienen. In den 1960ern bis
1975 warb eine bekannt Biermarke damit, dass sie
,Mannerdurst’ l6sche, bevor dieser durch ,Kenner-Durst'
ersetzt wurde -das generische Maskulinum fuhrt die
Traditionslinie zunachst unbemerkt weiter.'° Boris von
Heesen liefert hierzu beeindruckende Zahlen: So seien
im Jahr 2015 ,41,61 Milliarden Euro von den insgesamt
57 Milliarden Euro an volkswirtschaftlichen Schaden
durch Alkoholkonsum® von Mannern erzeugt worden.

Eine extreme Ausformung der Verquickung von
Saufen und Kameradschaft findet sich in formellen
Mannerblnden wie den sogenannten Burschenschaf-
ten.’”! Der investigativ recherchierende Journalist
und Autor Tobias Ginsburg berichtet in seinem Buch
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Die letzten Manner des Westens von einer Sitzung der
Studentenverbindung Danubia, bei der er sich einge-
schlichen hatte: ,,Die Narben in ihren Gesichtern hatte
man auch fur schlecht verheilte Akne halten konnen.
Aber jetzt stehen sie vor den zigtausend Mannern,
ihre bescheuerten Schwerter in den Fausten, und die
Manner gehorchen ihnen. Der Chargierte lasst seine
Brider und Gaste aufstehen und hinsetzen, sprechen
und schweigen, prosten und saufen, singen und grolen.
,Miller, an die Bierorgel!, befiehlt er, und Bursche
Mdller hetzt zum Klavier, haut in die Tasten, nicht gut,
dafur laut, und das alte Liedgut ertont. Verse von blu-
tiger Treue und geschlagenen Schlachten und von
Deutschland, von Deutschland tber allem. [...] Dann
eine Ansprache, pathetische Parolen liber Kamera-
den, Ehre und Volk. Darauf ein Prosit und auf das Bier
einen Schnaps, dann wieder von vorne. Und auch in
den Pausen, im Colloquium, wenn das freie Gesprach
gestattet ist, trinken sie noch gierig weiter.“1°?

Die angeflihrten Beispiele sollen verdeutlichen,
dass Alkoholexzess -vor allem als ,Mannlichkeits-
nachweis’ -und auch Sucht nicht einer bestimmten
gesellschaftlichen Gruppe zuzuordnen ist, sondern
dass diese Form einer toxischen Mannlichkeit von
politisch links Giber den durchschnittlichen, partyge-
launten Malle-Urlauber bis ins rechtsextreme Milieu
zu finden ist.'®®
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Antitoxin:
Suchtpravention und
Social-Health-Ansatz fir
Mannergesundheit

Die Stichte von Mannern in Deutschland verursachen
enorme individuelle, aber auch volkswirtschaftliche
Kosten. Auch hierzu hat von Heesen Zahlen zur Hand
und weist die Mehrkosten aus, die die Gruppe der
Manner durch den Konsum von Alkohol, Tabak und
illegalen Drogen, aber auch durch Gliicksspielsucht im
Vergleich zu Frauen zusatzlich verursachte, und kam
dabei auf eine Summe von fast 44 Milliarden Euro pro
Jahr. Laut Alkoholatlas Deutschland starben 2020 in
Deutschland rund 10.600 Manner (3.600 Frauen) an
Krankheiten, die ausschlieBlich auf Alkoholkonsum
zurtickzufiihren sind.'°4

Obwohl es bei Sucht vor allem um Alkohol-, Tabak-
und Drogenkonsum und damit im wortlichen Sinnum
die gesundheitsschadlichen -toxischen -Wirkungen
zu sich genommener Substanzen geht, spricht von
Heesen selbst lieber und treffender von ,,ungesundem
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mannlichen Verhalten* als von ,toxischer Mannlichkeit'.
Denn priméar geht es um soziale Zwange und Rollen-
stereotype, die das Handeln von Mannern maRgeblich
leiten. Aber mit genau diesen Zwangen, Stereoty-
pen und Imperativen ist die Ebene benannt, auf der
nach toxischer Mannlichkeit zu forschen ist. Denn die
negativen Auswirkungen dessen sind, wie auch von
Heesen auflistet, Sexismus, Gewalt und nicht zuletzt
Selbstgefahrdung -die sich auch im Suchtverhalten
widerspiegelt. Alkoholisierte Manner verursachen
rund finfmal so haufig Verkehrsunfalle mit Personen-
schaden wie alkoholisierte Frauen. Manner veriiben
70 Prozent der Diebstahle; und diese haben wiederum
oft mit Beschaffungskriminalitat fir Drogen zu tun, so
von Heesen in einem Interview.!°®

Folgt man der toxikologischen Spur weiter, geraten
schnell auch alltagliche Praktiken des ,Doing Mascu-
linity* in den Blick -etwa Konsumverhalten, mit dem
Manner sich von Frauen abgrenzen, wie der haufigere
Griff zu Bier, Softdrinks, Fleisch oder stark verarbeite-
ten Lebensmitteln.'®® Manner trinken nicht nur deutlich
mehr Alkohol, sondern auch viermal mehr Softdrinks
als Frauen, essen mehr Salz und rund doppelt so viel
Fleisch.'” Die WHO warnt vor industriellen Transfetten
als ,toxischen Substanzen, die toten“."®® Zucker gilt
inzwischen als neurotoxisch, weil er Nervenzellen
schadigt und langfristig Erkrankungen wie Demenz
oder Schlaganfalle beglinstigt.'® Essen, Trinken und
der Konsum von Rauschmitteln sind damit nicht bloB
individuelle Vorlieben, sondern kulturelle Praktiken,
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durch die Geschlecht fortlaufend hergestellt wird—-man
isst und trinkt ,mannlich’ oder ,unmannlich’.

In der Toxikologie steht heute besonders die chroni-
sche Toxizitat im Vordergrund. Es geht darum, dass
selbst sehr kleine Mengen Uber lange Zeitrdume hin-
weg schadliche Wirkungen entfalten, indem elementa-
re Lebensgrundlagen wie Nahrung, Wasser, Luft oder
Boden kontaminiert werden. Nicht nur das einzelne
(groRere) Ereignis, sondern die wiederholte Aufnahme
kleinster Dosen kann mit der Zeit eine hochgradig
toxische Wirkung entfalten.

Das betrifft auch die besungenen ,Mannlein im
Walde’, seien dies nun Hagebutten oder Fliegenpilze.
Sie Uberstehen einzelne Einfliisse mihelos, doch ein
dauerhaft erhohtes Niveau leicht giftiger Stoffe im
Boden oder in der Luft wiirde selbst diese robusten
Organismen schadigen. Ahnlich verhalt es sich mit
Mannern, die sich Uber lange Zeit mit problemati-
schen Mannlichkeitsanforderungen identifizieren oder
sich von solchen permanent abzugrenzen versuchen.
Beides mag kurzfristig funktionieren, kann auf Dauer
jedoch ermiden, erschopfen und im Gibertragenen Sinn
ebenfalls ,vergiften’, weil die chronische Dosis starrer,
widerspruchlicher oder Gberfordernder Erwartungen
den eigenen Handlungsspielraum einengt und eine
resiliente egalitare Haltung schwécht.

Diese Figur der,langsamen Dosis‘ verweist zugleich
auf zentrale Elemente der Nachhaltigkeit. Nahrung,
Wasser, Luft und Boden sind jene elementaren Lebens-
grundlagen, die, im Anschluss an Nancy Fraser, als
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~hotwendige Hintergrundbedingungen“ kapitalistischer
Produktion erscheinen und im globalen Wirtschaften
allzu oft wie unerschopfliche, nichtproduzierte Rohma-
terialien behandelt werden."® Gerade diese Sichtweise
ist Teil des Problems: Sie Ubersieht, dass Ubernutzung
und UbermaR, ob 6kologisch oder kulturell, langfristig
zerstorerisch wirken.

So entsteht eine Briicke zum folgenden Kapitel
Uber Konsum: Auch dort zeigt sich, wie das unreflek-
tierte UbermaR -die chronische Uberdosis -nicht nur
Korper und Beziehungen, sondern ganze Gesellschaf-
ten und okologische Grundlagen belasten oder letzt-
lich ,vergiften‘ kann.
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Toxin: Konsum

Douglas Rushkoff, der sich selbst als marxistischen
Medientheoretiker bezeichnet, berichtet von einer
Begegnung mit funf superreichen Mannern, die ihr Geld
mit Tech-Firmen und Hedgefonds gemacht haben. Er
traf sie in einem Luxusresort, irgendwo in einer Wiste,
drei Autostunden entfernt vom nachsten regularen
Flughafen, aber mit Privatlandebahn ausgestattet.
,Mindestens zwei von ihnen waren Milliardare“.™ Im
Gesprach beratschlagten sie dartiber, ob angesichts
des Klimawandels Neuseeland oder doch eher Alaska
den geeignetsten Riickzugsort bietet, um sich vor den
bevorstehenden Gefahren zu schitzen und abzukap-
seln. Was nach dystopischem Roman oder Film klingt,
ist den Manner absolut ernst. Sie wollen wissen, wo sie
~ihre Bunker fir den Weltuntergang anlegen sollten®."?
Dabei sind sie inspiriert von den technischen,Losungs’-
Ideen eines ,,Elon Musk, der den Mars besiedeln will,
von Palantirs Peter Thiel, der den Alterungsprozess
aufzuhalten versucht, und von den Kl-Entwicklern
Sam Altman und Ray Kurzweil, die beabsichtigen,
ihre Gehirne auf Supercomputern hochzuladen“."?
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Rushkoff beschreibt-ohne den Begriff zu verwenden
-eine extreme Auspragung toxischer Mannlichkeit, die
maximal von Nachhaltigkeit entfernt ist: ,|hr extremer
Reichtum und ihre privilegierte Position bestarken
sie lediglich in dem Wunsch, sich angesichts der sehr
realen und allgegenwartigen Bedrohung durch Klima-
wandel, Meeresspiegelanstieg, Massenmigration, glo-
bale Pandemien, einwanderungsfeindliche Panik und
Ressourcenerschopfung noch mehr von der Gbrigen
Gesellschaft abzuschotten. Inihren Augen erfillte die
Technologie der Zukunft nur einen Zweck: Sie sollte
ihnen helfen, vor dem Rest von uns allen zu fliehen.“!"*
Rushkoff kommt zu dem Schluss, dass diese ver-
meintlichen Gewinner ,weniger Sieger im wirtschaft-
lichen Spiel als vielmehr Opfer seiner pervers begrenz-
ten Regeln [sind]. Vor allem sind sie in einem Mindset
gefangen, in dem ,gewinnen’ bedeutet, genug Geld zu
verdienen, um sich von dem Schaden abzuschotten, den
sie verursachen, indem sie auf diese Art und Weise Geld
verdienen.“" Rushkoff erkennt in ihrem Tun ein ,fata-
listische[s] Streben, sich liber die Menschheit zu stellen
und sich von ihr zu losen®, und beflirchtet, dass dies eine
Grundtendenz im digitalen Kapitalismus und darunterlie-
gend ,,der empirischen Wissenschaft, des Individualismus,
der sexuellen Dominanz, ja des,Fortschritts‘ an sich” sein
konnte."® Man kdnnte somit sagen, dass die benannten
Manner zugleich Gefangene einer ,toxisch-mannlichen
Hybris sind und gleichzeitig als deren Antriebs-und
Zugkrafte die gegenwartig hegemoniale Mannlichkeit
erzeugen, erneuern und verstetigen.
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Zudiesem auf die Spitze getriebenen ,Distinktions-
konsum’ passt exemplarisch, wenn sich Jeff Bezos,
der Grinder und Chef von Amazon, eine 127 Meter
lange Mega-Yacht bauen lasst, die in keinem Yachtha-
fen Platz findet."® Oder wenn Elon Musk, Unternehmer
hinter X, SpaceX und Tesla, sich ein 121 Meter langes
,Starship‘ und damit die bis dato langste Raumfahrt-
rakete der Welt bauen lasst, die im November 2023
nur Minuten nach dem Start explodiert und damit ein
sich tUber tausende Kilometer erstreckendes und fast
eine Stunde lang bestehendes Loch in der Erdatmo-
sphareriss."® Diese Projekte entspringen nicht einfach,
vulgar-psychologisch betrachtet, aus phallischem
GroRenwahn, sondern es ist Sinnbild des Strebens
nach der Spitzenposition im Konsumkapitalismus und
dabei einer gnadenlosen Wachstums-und Beschleu-
nigungslogik verhaftet. Man konnte unter rein techni-
schen Gesichtspunkten denken, dass die GroRe nicht
wirklich entscheidend sei. Aber vor dem Hintergrund
der ,ernsten Spiele des Wettbewerbs“ (Bourdieu),
in denen ein mannlicher Habitus angeeignet wird,'2°
bekommt das Ringen um die Pole-Position auf allen
Ebenen erhebliche Relevanz.

Wie sehr dieser Wettstreit auch das Denken des
Mainstreams pragt, spiegelt sich exemplarisch in
einem Interview, das das ZDF 2025 mit der Politik-
wissenschaftlerin und Expertin flr Internationale
Beziehungen Antje Notzold fihrte. Sie wurde mit
Blick auf die Eroberung des Weltalls gefragt: ,Jeff
Bezos oder Elon Musk. Wer hat die Nase vorn?“ Notzold
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antwortete: ,Musk liegt klar vorne, aber Bezos hat
gezeigt: Er ist wieder im Rennen. Dass bestimmte
Sachen nicht sofort funktionieren, kommt vor, das hat
bei Musk beim ersten Mal auch nicht immer geklappt.
[...] Mit Jeff Bezos ist eine Alternative da, aber [Musks
Raumfahrtunternehmen] SpaceX ist ganz klar domi-
nant.“'?' Das war, bevor Musk fir ein Vierteljahr als
Special Government Employee unter Prasident Trump
mit einer symbolischen Kettensage einen beispiello-
sen politischen Kahlschlag in der US-Administration
betrieb - nicht zuletzt, um regulatorische Hirden zu
beseitigen, die seinem eigenen unternehmerischen
Erfolg im Weg standen.'??
Was fast wie aus einem Superhelden-Comic-Univer-
sum' entsprungen scheint, ist der vollig ironiefreie
permanente Uberbietungswettlauf, der seit Beginn des
Industriezeitalters der groBen VerheiRung unbegrenz-
ten Fortschritts folgt. Bereits in den 1960ern wurde ein
solcher Wettstreit von André Franquin und Michel Greg
inihren Comics wie Der Plan des Zyklotrop karikiert.’?*
Bei alledem geht es, wie Erich Fromm Mitte der
1970er in Haben oder Sein schrieb, um die Unterwer-
fung der Natur, materiellen Uberfluss, groRtmogliches
Gluck und uneingeschrankte personliche Freiheit.'2®
Rushkoff beschreibt das als ein , fatalistisches Stre-
ben“ von superreichen Mannern, ein Streben, das
einem immer schnelleren und vehementeren Sagen
andem Ast gleicht, auf dem man selbst sitzt-, getrie-
ben vom Hunger nach Mehr“.'?¢ Denn mit Blick auf
die oben genannten Nachhaltigkeitsziele zeigen sich
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die immanenten Effekte deutlich: Amazon steht seit
Langem in der Kritik, Armutsarbeit und Ausbeutung
von Menschen mit Migrationsgeschichte und ohne
gesicherten Aufenthaltsstatus zu befordern und durch
sein gigantisches Liefersystem das Gegenteil von
nachhaltigem Konsum und nachhaltiger Produktion
zu befordern.'?’

Zugleich ermoglicht dies fiir die breite Masse eine
Art ,mimetischen Konsum®,?® der einen Abglanz der
Super-Yachten, Super-Raketen oder anderweitiger
Statussymbole und damit das Gefiihl erzeugt, selbst
am konsumtiven Aufstieg beteiligt zu sein. Internet-
shopping lasst die Vermogensungleichheit hinter der
Konsumteilhabe der Vielen verschwinden-und treibt
sie zugleich voran, zugunsten der milliardenschweren
»Broligarchen“'?®, Das erzeugt ein regelrechtes Perpe-
tuum mobile ,im Sinne eines ,taglichen Plebiszits‘ der
Waren produzierenden, handelnden und konsumieren-
den Wirtschaftsbiirger“.'*° Eine jede Kaufentscheidung
wird zur alltaglichen legitimierenden Systembesta-
tigung. Mega-Yachten wie die oben erwahnte stehen
unter Nachhaltigkeitsgesichtspunkten sinnbildlich,
etwa mit Blick auf die Ressource Wasser und das
Leben im Wasser, fur den unfassbar verschwenderi-
schen Lifestyle jenes Unternehmer-Typus, den Bezos
musterglltig verkorpert. Trotz enormer Abgasmengen,
die sie emittieren, bleiben sie als ,Freizeitboote’ von
der Pflicht verschont, CO,-Ausgleichszahlungen zu
leisten.’® Ein dhnliches Muster zeigt sich bei Elon Musk,
der sich offen der extremen Rechten zugewandt hat
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und seine Kommunikationsplattform X geschickt fir
Eigenwerbung und die Verbreitung eines destrukti-
ven Welt-und Menschenbildes einsetzt. In Sachen
Nachhaltigkeit spricht das genauso wie der erwahnte
Schaden an der Erdatmosphéare durch die Explosion
seiner Mega-Rakete flir sich. So scheint es nur logisch,
dass er von Prasident Trump ins Regierungsteam
geholt wurde, um als DOGE-Leiter (Departement of
Government Efficiency)'??, fast wie ein altvenizianischer
Alleinherrscher (Doge), unter Nutzung aller digitalen
Moglichkeiten Beschrankungen fiir den ungezligelten
Wachstumsdrang zu beseitigen.

Die heutigen ,Broligarchen’, zu denen neben
US-Prasident Trump ,,die Bros der Technologie-und
Finanzbranche” wie Bezos, Thiel, Marc Andreessen
und David Sacks (beide Risikokapitalgeber) und gewis-
sermaRen archetypisch Elon Musk gehoren, verkor-
pern auf eine sehr fortgeschrittene Weise, was Albert
Schweitzer 1954 in seiner Dankesrede anlasslich der
Verleihung des Friedensnobelpreises sagte:

~Wagen wir die Dinge zu sehen, wie sie sind. Es
hat sich ereignet, daR der Mensch ein Ubermensch
geworden ist. [...] Der Ubermensch leidet aber an
einer verhangnisvollen geistigen Unvollkommenheit.
Er bringt die Ubermenschliche Verninftigkeit, die
dem Besitz Glbermenschlicher Macht entsprechen
sollte, nicht auf. Dieser bedirfte er, um von der von
ihm errungenen Macht nur zur Verwirklichung des
Sinnvollen und Guten, nicht auch zum Toten und Ver-
nichten Gebrauch zu machen. Darum sind ihm die
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Errungenschaften des Wissens und Kénnens mehr
zum Verhangnis als zum Gewinn geworden.“'33

Am Beispiel von Musk l&sst sich aber auch die Ambi-
valenz zeigen. Auf der einen Seite stehen Musk und sein
,Think Big*‘ zweifellos flir technische Innovationen, die
auf der technischen Seite von Nachhaltigkeit positiv
einzahlen: Elektromobilitat, Solarstromerzeugung oder
Strom aus Mondlicht (Tesla LunaRoof). Spatestens
aber mit der Ubernahme des Kurznachrichtendienstes
Twitter im Jahr 2022 manifestierte sich auf der anderen
Seite Musks ,parasitare ckonomische Logik, bei der
die Produktion von Gutern und Dienstleistungen einer
neuen globalen Architektur zur Verhaltensmodifikation
untergeordnet ist“.'®* Google war der Pionier, Facebook,
Microsoft, Amazon und andere folgten auf dem einge-
schlagenen Pfad, den Shoshana Zuboff als ,Uberwa-
chungskapitalismus* beschreibt. Palantir holte auf und
Uberholte sie alle, ,beliefert Behorden auf der ganzen
Welt, darunter auch die Polizei in Hessen, mit Uber-
wachungssoftware. [...] Palantir weil alles Giber uns:
wo wir uns bewegen, wen wir anrufen, wem wir Geld
Uberweisen. Es ist eine fast schon unheimliche Macht.
Und einriesiges Geschéaft.“®® Die unheimliche Macht ist
kaum Zufall.,Die Firma ist nach einem Palantir, einem
der ,Sehenden Steine’ aus Tolkiens Fantasy-Sage ,Der
Herr der Ringe‘ benannt”, so die Journalistin Sonja
Peteranderl. ,Die Kristallkugeln offenbaren Blicke in
andere Gegenden und Zeiten und erméglichen eine
Kommunikation Giber groBe Entfernungen hinweg. Sie
sind machtige Werkzeuge, die in der Geschichte in die
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Hande des bosen Herrschers Sauron geraten und von
diesem missbraucht werden: Er tauscht mit den die
Wahrheit verzerrenden Visionen des Palantirs seine
Gegner, um die eigene Macht auszubauen. Auch in
der Realitat bildet die Palantir-Software ein machtiges
Werkzeug -und ein Sicherheitsrisiko, das, nicht nurin
den Handen von Autokraten, Demokratie und Freiheit
auszuhohlen droht.“1%6

Letztlich geht es bei alledem nicht primar um die
realen Personen, heiRen sie nun Trump, Musk, Bezos
oder Thiel. Es geht um den Typus, den sie in der allge-
meinen Wahrnehmung inihrer Mannlichkeit verkorpern,
den Grunder, den Unternehmer, den Politiker und auch
den rechts-autoritaren Aktivisten. Genau in dieser
Mixtur von ,,Drill, baby, drilll* (Trump) einerseits und
»Keine Emissionen. Keine Kompromisse* (Tesla/Musk)
andererseits geht es um das Mischungsverhaltnis von
JToxizitat und geht es um hegemoniale Mannlichkeit,
die im Anschluss an Brooke treffend als ,Broligarchie’
bezeichnet werden kann.
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Antitoxin:
Caring Masculinities

Christian Lindner wolle nach der Geburt seines Kin-
des nicht in Elternzeit gehen. Das berichtete das
Redaktionsnetzwerk Deutschland (RND) Ende 2024
Uber den wenige Tage zuvor entlassenen Bundes-
finanzminister und damaligen FDP-Chef. Er hatte der
Zeitschrift Bunte in einem Interview gesagt: , Das ist
in meinem Job nicht vorgesehen“.'¥” Kurz darauf dis-
kutieren Sarah Stendel und Phil Gobel auf Stern.de in
einem Pro und Contra unter der Uberschrift: ,Christian
Lindner will keine Elternzeit nehmen-ein Grund, sich
zu argern?“38 |hre Diskussion bezieht sich auf die Ebe-
ne der individuellen Entscheidung -was an sich nicht
falsch ist. Aber wenn ein Spitzenpolitiker wie Linder
offentlich verkiinde, dass er keine Elternzeit nehmen
wolle, so Stendel, dann sei diese Entscheidung eben
nicht nur privat, sondern auch politisch. Dem entgegnet
Gobel, dass es eben doch eine private Entscheidung
sei, ob jemand in Elternzeit geht oder nicht, in die auch
niemand reinzureden habe-auch wenn es riickschritt-
lich und unangemessen erscheinen mag.
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Jetzt konnte man an diesem Beispiel auch die Kli-
scheefalle kritisieren, in der sich hier eine Frau und
ein Mann in der Frage der Ubernahme von Care-Ver-
antwortung positionieren. Doch fiir das Problem der
vergeschlechtlichten Care-Verteilung greift eine allein
auf individuelle Verantwortung zielende Kritik zu kurz.
Aufder sachlichen Ebene hat Lindner zwar recht: Abge-
ordnete haben keinen Anspruch auf Elternzeit, weil sie
nach Grundgesetzartikel 38 ein freies Mandat ausiiben.
Was er jedoch ausspart, ist der entscheidende Punkt:
Gerade dieses freie Mandat er6ffnet Spielraume, Care-
Verantwortung zu Gbernehmen -auch ohne gesetz-
lichen Anspruch auf Elternzeit oder Elterngeld. Dass
Lindner diesen Spielraum nicht erwahnt, sendet eine
klare Botschaft: Wer eine verantwortungsvolle Position
innehat, kann sich Care nicht leisten -und sollte es
auch nicht tun. Damit tragt er zur Stabilisierung eines
alten Musters bei, das Care und gesellschaftliche Ver-
antwortung kiinstlich trennt und eine Normalisierung
geteilter Sorgearbeit verhindert. Genau hier zeigt sich
ein strukturelles Defizit der ,Caring Democracy".'*®

Das heif’t, esist durchaus richtig, dass es von hoher
Relevanz fiir das breite 6ffentliche Verstandnis von Care-
Verantwortung ist, wenn ein Spitzenpolitiker diese heute
noch weit von sich weist oder 2016 Giber Jan Hofer (,Mister
News') auf Bild.de unter der Uberschrift ,Ist Windeln
wechseln etwa immer noch Frauensache?“ zu lesen ist:
~Tagesschau‘-Chefsprecher Jan Hofer genieRt es zwar,
mit 64 noch mal Vater eines kleinen Jungen geworden
zu sein, doch mit dem Wickeln seines Sohnes will er sich
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nicht abgeben.” Flankierend dazu war auf Bunte.de zu
lesen: ,Die tiefenentspannte Haltung von Hofer kommt
nicht von ungefahr. In seiner Phong scheint er die richtige
Partnerin gefunden zu haben. Eine, die ihn unterstitzt und
den Riicken freihalt. Wir haben eine so groRe Wohnung,
dass meine Partnerin mit dem Baby in einem anderen
Trakt ist, wahrend ich nach der ,Tagesschau’ schlafen kann’,
so der Neu-Papa. Klingt ganz schon nach Luxuslebenim
Hause Hofer. Elternzeit ist flir ihn Gbrigens ausgeschlossen,
das lasst die Zeit einfach nicht zu.“'° Die Selbstverstand-
lichkeit, mit der Prominente ihr Familienmodell vorzeigen
und massenmedial verstarken und damit normalisieren,
tragt entscheidend zu dem bei, was nach Gramsci als
kulturelle Hegemonie beschrieben werden kann.

Der Soziologe Hartmut Rosa sagt in einem Gesprach
mit Sylka Scholz, Andreas Heilmann und Toni Tholen
Uber ,Caring Masculinities’: , In jedem Pflegekontext
ist es, glaube ich, in aller Regel ziemlich klar, was es
heiBen wiirde, in ein resonantes Verhaltnis zu dem
Pflegenden oder der zu Pflegenden zu treten statt in
eine Verdinglichungsperspektive, die dann eben taktet,
behandelt, kontrolliert, verfigbar macht. Meine Hoff-
nung ware, wenn man den Sinn weckt oder starkt fir
dieses andere des Bezogenseins, dann ergeben sich
daraus transformierende Potenziale, die Konsequenzen
fur alle gesellschaftlichen Bereichen einschlieRlich des
Geschlechterverhaltnisses zeitigen wirden.“*

Scholz und Heilmann schlagen vor, ,,Care im Sinne
der Lebenssorge” weit zu begreifen -also Uber Vater-
schaft, Pflege von Kranken und Alten oder unbezahlte
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Hausarbeit hinaus.™? Unter dem Schlagwort Caring
Masculinity weisen sie damit bereits in jene Richtung,
die hier als nachhaltige Mannlichkeit verstanden wird:
eine Praxis der Flrsorge, die unsere Lebensgrundlagen
-,das 6kologische System unserer gesamten individu-
ellen, sozialen und natirlichen Lebenswelt“-umfasst.'*®

Lebenssorge entfaltet ihren Sinn erst im Kont-
rast zu jenen Kraften, die ihr entgegenstehen: Gewalt,
Hass, Entfremdung, die systematische Abwertung
von Verletzlichkeit. Es sind Erscheinungsformen einer
Gesellschaft, die Care im Alltag ebenso wie in Politik
und Wirtschaft marginalisiert. Gruen beschreibt diese
Dynamik als innere Zerstérung von Empathie und Mit-
geflihl -ein Prozess, der in einer Kultur entsteht, die
Harte, Kontrolle und Erfolg Vorrang einrdumt und die
sich bis in die familidren Beziehungen hinein wider-
spiegelt. In seinem Buch Wider den Terrorismus schreibt
er riickblickend auf die Anschlage vom 11. September
2001, dass wir ,,von den Rickwirkungen einer Welt ein-
geholt werden, die Menschen ausbeutet, ihren Leiden
und Schmerzen gleichglltig gegentbersteht und sie
als schwach diffamiert“.'** Der Terror, von dem Gruen
spricht, verweist auf eine tiefere Entfremdung - auf
jene psychischen und gesellschaftlichen Vorausset-
zungen von Zerstorung und Selbstverlust, die auch
Gewalthandeln und Terror begiinstigen.

Zwei Monate nach dem 11. September 2001 erhielt
Gruen fir sein zuvor erschienenes Buch Der Fremde
in uns den Geschwister-Scholl-Preis. In der Einleitung
formulierte er jenen Satz, der seinen Denkansatz auf
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den Punkt bringt: ,,Wir leben in einer Welt, in der wir
zunehmend voneinander abhangig werden und uns
dennoch immer mehr gegeneinander wenden. Warum
stellen sich Menschen gegen das, was sie miteinander
verbindet, gegen das, was sie gemeinsam haben -ihr
Menschsein?“145

Der FDP-Politiker Burkhard Hirsch, der die Lau-
datio hielt, fragte mit Blick auf den damals wie heute
prasenten Hass, was man tun konne. Gruen beginne
dort, wo alles beginnt, so Hirsch: in der Familie. Kinder
sollten Freirdume haben, sich zu entfalten, zu wider-
sprechen, kreativ zu werden. ,,Das sind die Stellen
seines Buches*”, sagte Hirsch, ,,die man insbesondere
den vielbeschaftigten Vatern auf den Tisch legen sollte,
die als Politiker oder Unternehmer dem Erfolg nach-
jagen und dabei die Welt ihrer Kinder vergessen oder
sie mit ihren MaRstaben erdriicken. 146

Es geht um ein Sowohl-als-auch. Ja, einerseits
ware es winschenswert, dass Manner in 6ffentlichen
Amtern oder Fiihrungspositionen mit ,Amtscharis-
ma“ (Max Weber) Care-Verantwortung sichtbar leben.
Andererseits braucht es auch jene blrokratisch-lega-
len Weichenstellungen, die in den letzten Jahren oft
blockiert wurden -etwa eine Freistellung fir Vater
nach der Geburt eines Kindes (,Familienstartzeit’), eine
Elterngeldreform, wie sie z. B.im 10. Familienbericht der
Bundesregierung umrissen und ,by the way* als politi-
scher Hebel bereits Teil der Deutschen Nachhaltigkeits-
strategie ist. Durch das vorgeschlagene Modell 3+8+3
(mit je drei fir jeden Elternteil reservierten und acht frei
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aufteilbaren Monaten) mit einer neuen, dynamischeren
Form der Einkommensersatzleistung, wiirde starker als
bisher, ein finanzieller Anreiz flir eine partnerschaft-
liche Aufteilung der Elterngeldmonate setzt."*” Hinzu
kommen sollte zudem eine praxistaugliche Reform der
Familienpflegezeit, unterfiittert mit der Einfihrung
eines neuen Familienpflegegelds flir Erwerbstatige,
die nahestehende Menschen privat pflegen.

~Wir miUssen alles fordern, was Liebe gedeihen
lasst”, schreibt Arno Gruen.'® Das ist kein naiver Appell,
sondern eine Haltung, die quer steht zu dem von Dou-
glas Rushkoff beschriebenen hegemonial-mannlichen
Mindset unserer Zeit -einem Denken nicht nur der
,Broligarchen’, das im Modus der Effizienz und der
Kontrolle verharrt: Care? Das ist in meinem Job nicht
vorgesehen.
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Schluss:
Lasst uns Mannlichkeit
anders denken!

In diesem Beitrag ging es um die Grundfrage, wie sie
Andreas Heilmann im Gesprach mit Sylka Scholz, Toni
Tholen und Hartmut Rosa formuliert hat: ,,Denkt man
den festgestellten Bedarf an Verdnderung von den
Subjekten her-als Anderung der Haltung? Oder miisste
man eher an den gesellschaftlichen Rahmenbedin-
gungen ansetzen, die dann ermoglichen, dass so ein
Wandel stattfinden kann?“'“® Toni Tholen antwortete
darauf treffend: ,Man muss beides zusammen sehen,
ich wiirde das nicht gegeneinander ausspielen wollen.“'°

Das Sowohl-als-auch trifft den Kern: Weder indi-
viduelle Selbstoptimierung noch strukturelle Reform
allein reichen. Es braucht beides -die Arbeit an der
Haltung und die Veranderung der Rahmenbedin-
gungen, die firsorgliche, nachhaltige Formen von
Mannlichkeit ermoglichen. Hier liegt eine zentrale
Aufgabe der Sozialen Arbeit mit Jungen, Mannern
und Vatern ebenso wie der Gleichstellungspolitik, die
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nachhaltige Mannlichkeit aktiv befordert. Beides
verlangt einen langen Atem, denn es gilt, ,,sehr tief
habitualisierte Haltungen“ in Bewegung zu bringen,
wie Heilmann betont.'®

Vor diesem Hintergrund sind MaRnahmen wie
Vatermonate’, ,Pflegezeiten mit Lohnersatzleistung’
oder die geplante ,Familienstartzeit’ gleichstellungs-
politisch hochrelevant. Sie schaffen Voraussetzun-
gen flr eine ,Caring Masculinity’, die auf Lebens-
sorge zielt-im Sinne von Flrsorge flr sich, andere
und die Mitwelt. Das ist auch Ziel des Bundesforum
Maénner - Interessenverband flir Jungen, Mdanner und
Vater: solche care-forderlichen MaRnahmen dauer-
haft im Gesetz zu verankern.
Doch allein durch Gesetze wird kein kultureller Wan-
del garantiert. Politische Weichenstellungen kénnen
Bedingungen schaffen, aber nicht automatisch die
inneren Muster verandern, in denen Mannlichkeit
mit Unabhangigkeit, Starke und Kontrolle verknupft
ist. Die Reformprojekte der letzten Jahre -Elterngeld,
Familienstartzeit, Pflegezeit -sind nicht an zu schwa-
chem Willen und auch nicht an fortbestehenden tGiber-
kommenen Vorstellungen gescheitert, sondern an
einer hegemonialen Mannlichkeit, die Sorgearbeit als
Zumutung empfindet und an Frauen delegiert.

Naturlich lieBe sich einwenden, dass schlicht das
Geld fehlt. Doch diese Argumentation wird brichig,
wenn man bedenkt, dass-wie Boris von Heesen errech-
net hat -, toxisch mannliches Verhalten“ das Gemein-
wesen in Deutschland jahrlich rund 63 Milliarden Euro
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kostet.'®? Diese Summe umfasst durch Gewalt, Drogen-
missbrauch, Strafvollzug, Unfalle, Verwistungen und
entgangene Sozialabgaben verursachte Kosten-Fol-
gen einer Mannlichkeitskultur, die Verletzlichkeit ver-
drangt und Abhangigkeit tabuisiert.

Wir befinden uns also in einem Teufelskreis: Struk-
turen, die flrsorgliches Verhalten erschweren, finden
sich im Recht, in Unternehmen, in der (fehlenden)
kommunaler Infrastruktur; sie werden durch Mannlich-
keitsnormen legitimiert, die Firsorglichkeit abwerten

-beides stabilisiert sich wechselseitig.

Um diesen Teufelskreis zu durchbrechen, braucht
es zweierlei: gesetzliche MaRnahmen, die Care-Arbeit
far Manner realistisch ermoglichen, und verlasslich
Orte, an denen Méanner in ihren Brichen, Krisen und
Entwicklungsschritten Begleitung finden. Beratungs-
stellen, offene Begegnungsraume, Mannernetzwerke,
Biografiearbeit - dies alles ist kein Luxus, sondern
Grundlage einer ,Caring Democracy‘.'s3
Solche Angebote waren, um es in der Bildsprache
dieses Essays zu sagen, ein strukturelles ,Antitoxin®:
eine Infrastruktur, die der hegemonialen, tendenziell
toxischen Mannlichkeit mit klarer Selbstverstandlich-
keit begegnet-solidarisch, empathisch, unaufgeregt.

Dass solche Strukturen bislang als entbehrlich
gelten, ist selbst Ausdruck jener Mannlichkeitskul-
tur, die Abhangigkeit und Hilfsbedurftigkeit verleug-
net. Sie zementiert ein falsches Ideal von Autonomie,
fordert Rickzug, Entsolidarisierung und autoritare
Versuchungen.
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Die Wirkung ist gesamtgesellschaftlich ,toxisch’
—flr Jungen und Manner selbst, fir ihre Beziehungen
und fir das demokratische Miteinander. Das konnen
wir uns nicht leisten. Und wir miissen daran arbeiten,
dass wir es uns auch nicht mehr leisten wollen -im
Sinne nachhaltiger Mannlichkeit, die auf Verbindung,
Beziehung und Verantwortung beruht.

Durch Beratung, solidarische Beziehungen und
Resonanz mit anderen lassen sich jene Formen falsch
verstandener mannlicher Autonomie Uberwinden, die
zu Unverbundenheit, Harte und Einsamkeit fihren. All
das tragt letztlich dazu bei, dass kein Mann langer
allein im Walde steht.
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Ein Mannlein steht im Walde
Ganz still und stumm
Es hat vor lauter Purpur
Ein Mantlein um.



	Vorbemerkung
	Toxische Männlichkeit: Fliegenpilz oder Hagebutte?
	Fliegenpilz, Hagebutte oder nachhaltige Männlichkeit?
	Toxin: Gewalt
	Antitoxin: Gewaltprävention und Gewaltschutz
	Toxin: Sucht
	Antitoxin: Suchtprävention und Social-Health-Ansatz für Männergesundheit
	Toxin: Konsum
	Antitoxin: Caring Masculinities
	Schluss: Lasst uns Männlichkeit anders denken!
	Dank
	Anmerkungen
	Literatur



